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Zeitgeschichtliches.
j3el«tifd)v ©logen von Leo fxjubchbctger.

Oesterreich und G enua! Manch einer, der seinen Ge­
sichtskreis noch über das Alltägliche hinauszuheben ver­
mag, dürfte über dies« F rage nachgedacht aber kein be­
merkenswertes E rgebnis erzielt haben. Ebensowenig 
wie Sektionschef Schüller, der über das bisherig« E r­
gebnis der Konferenz in Genua bezüglich Oesterreich 
berichtete, daß die Oesterreich« aus dieser Konferenz 
keine Sonderzielc verfolgen; sich im Gegenteil bemühen, 
die aus das allgemeine Interesse gerichteten Arbeiten 
nach ihren besten K räften zu fördern. D a die maßge­
benden Persönlichkeiten — sagt Schüller weiter —  aller 
europäischen Regierungen in Genua versammelt sind, 
können die österreichischen Konferenzteilnehmer gleich­
zeitig die Oesterreich besonders interessierenden Fragen 
m it den hiefür in Betracht kommenden Persönlichkeiten 
besprechen und die persönlichen Verbindungen, die hier 
teils angeknüpft, te ils erneuert weiden, dürften sich 
künftighin für Oesterreich bedeutsam erweisen. — Aus 
diesem amtlichen Berichte weht uns jener üble Hauch 
unmännlicher Derzichtspolitik entgegen, der auch die 
reichsdeutsche Außenpolitik „auszeichnet". Schon die 
Bemerkung: „Oesterreich verfolgt keine Sonderziele" 
fordert zum offenen Widerspruch heraus. Oesterreich 
wurde durch das Judendiktat von S t. E erm ain  in eine 
Sonderstellung gedrängt, unfreiw illig dazu gezwungen, 
eine ganz absurde staatliche Unabhängigkeit zu über­
nehmen, Oesterreich mutz daher auch Sonderziele haben, 
die zu vertreten Genua die allerbeste Gelegenheit gibt. 
M an  läßt diese Gelegenheit vorübergehen und freut sich, 
weitere Erfolge im sogenannten „Freunderl"-System  
errungen zu haben.

^Leiters erfahren w ir durch die Berichterstattung der 
österreichischen Presse in  Genua, datz der F ührer der 
österreichischen V ertretung, Bundeskanzler Schober, 
seinen A ufenthalt in G enua ans kurze Zeit unterbricht,
um den in W ien beginnenden parlamentarischen T agun ­
gen beiwohnen zu können. Schober nom inierte für die 
Zeit seiner Abwesenheit von Genua den Außenminister 
D r. H e n n e t a ls  ersten Delegierten Oesterreichs. Scho­
ber kehrt, sobald die Regierungsgeschäfte in W ien es 
wieder zulassen, nach Genua zurück, um seine unter so 
günstigen Verhältnissen begonnenen Besprechungen m it 
den V ertretern anderer Mächte fortzusetzen. — W ir sind

der Ansicht, daß Schober am einfachsten gar nicht mehr 
hinunterfahren sollte nach Genua. Seine persönlichen 
Besprechungen, sind sie im S inne  der eingangs erw ähn­
ten Verzichtspolitik gehalten, nützen unserem S ta a te  
ganz und gar nicht. S ic  sind höchstens geeignet, uns im 
Ansehen vor dem A uslande noch w eiter herabzusetzen. 
M an  nennt uns bereits „Bettlerpack" u. dgl. Schober 
w ird es fertig bringen, durch seine Verzichtspolitik und 
seine Politik  des „B ettelns" , Oesterreich um den letzten 
ohnehin schon recht kläglichen Rest des Ansehens zu b rin ­
gen. Seine Politik  hat bisher überall fehlgeschlagen, 
weil er sich nicht auf den S tandpunkt des Anschlusses 
an Deutschland stellte; auch seine genuesische w ird eine 
M ißgeburt werden. Denn, eines ist sicher, von unserem 
Anschlußbcgehren an Deutschland hat Schober gegen­
über den fremden M achthabern kein Sterbenswörtchen 
verlauten lassen. Hätte er das, er wäre weniger freund- 
I i*  und weniger herzlich aufgenommen worden. Auch 
hätte er kaum Lust, noch einm al nach G enua zu reisen.

Die immer mehr fortschreitende schwierige Lage der 
Industrie  und die dam it im Zusammenhange stehende 
Zunahme der Arbeitslosigkeit sind unverkennbare Zei­
chen dafür, datz die von G ürtler so stark beeinflußte 
W irtschaftspolitik nicht auf richtigen B ahnen sich be­
wegt. Die zweite W iener Messe hat bereits gezeigt, daß 
die österreichische Industrie  im A uslande wettbew erbs­
unfähig geworden ist. Schuld daran  sind erstens die m it 
der Geldentw ertung sehr rasch zunehmenden S teu er­
lasten und auch die Lasten, welche der Industrie  seit 
dem Umstürze aus der sozialpolitischen Gesetzgebung des 
S ta a te s  erwachsen sind und zweitens die jede geordnete 
W irtschaftsführung unmöglich machenden fortwährenden 
Schwankungen im Geldwerte. G ürtle rs  Märchen von 
der „S tabilisierung" der Krone w ill, trotzdem bereits 
M onate schon vergangen sind, nicht W ahrheit werden 
und die ausländische Kredithilfe hat just zur Zeit, a ls  
sie perfekt wurde, gleichzeitig eine bedeutende Zunahm e 
der Arbeitslosigkeit aufgezeigt. Der u ltram ontane  
S tarrsinn  der österreichischen „Selbständigkeits"-Politik 
rächt sich bitter. Schließlich und endlich w ird sie doch 
unftatieln müssen, denn Oesterreichs R ettung  liegt ein­
zig und allein im Anschluß an Deutschland.

Der ehemalige, so „erfolgreiche" S taatskanzler und 
acjri' ^ 'Ih re r der Sozialdemokraten, der an den M ai- 
länderberatungcn des Weltkongresses der Konsumgenos- 
fcn?*i’tten teilnabm , äußerte sich geaenüber einem 
Schriftleiter des italicniichenSozialistenblattes„A vanti"

in folgender, bemerkenswerter Weise über die „ In te r ­
nationale": „D as P ro le ta r ia t kann leider keine I n t e r ­
nationale bilden, weil es zu zersplittert ist!" — R u» 
haben w ir es einm al aus berufensten marxistischem 
Führerm unde gehört, daß der Gedanke der In te rn a t io ­
nale undurchführbar ist. D am it ist eines der beliebte­
sten Schlagworte der roten Hetzsekretäre und „A rbeiter"- 
P a rlam en ta rie r  m it nichts zu wünschen übriglassender 
Deutlichkeit a ls  öder Schwindel entlarv t. Unsere ir re ­
geleitete Arbeiterschaft hat es nun aus dem M unde 
eines ihrer beliebtesten F ührer erfahren, datz die I n t e r ­
nationale  nicht zu machen ist. W ird sie d araus die rich­
tige Folgerung ziehen? Noch, glaube ich, ist die Zeit 
nicht da. Allzuviele lassen sich immer wieder in s rote 
Gespinne locken. Aber auch das w ird sich ändern. Lang­
sam fällt Stück auf Stück vom roten B au  ab. Sozia­
lism us, In te rn a tio n a le  und rote S taatskunst haben be­
re its  Schiffbruch gelitten. V iel ist nun nicht mehr da: 
Der rote B ankrott kommt.

A us dem P alafte , in  welchem die große Weltkonferenz 
von Genua tagt, kommen aufsehenerregende Nachrichten. 
Der bekanntgewordene I n h a l t  der deutsch-russischen Ab­
machungen droht die Tagung zu sprengen. I m  deutsch- 
russischen V ertrage verzichtet R ußland aus Schadloshal­
tung durch Deutschland hinsichtlich der Kriegskosten und 
sichert die V ergütung des sozialisierten deutschen Besitzes 
in R ußland zu. Außerdem sind Meiftbegünstigungs- 
rechic vorgesehen. Dieser V ertrag  w ird von den F ranzo­
sen a ls  Vorstoß gegen die R eparationen aufgefaßt, sie 
drohen die Konferenz zu verlassen; ebenso sind die E ng­
länder scharf gegen dieses Abkommen eingestellt. S ie  
sagen, dieser V ertrag  sei ein Schlag ins Gesicht der Kon­
ferenz. Die I ta lie n e r  sind der gleichen Ansicht. M it 
dem Bekanntwerden desselben wurden die Sitzungen, 
sowie alle A rbeiten unterbrochen. Die Unterbrechung 
dauert solange, bi? dieser Zwischenfall gelöst ist. M an 
rechnet sogar m it dem Abbruch der Konferenz. Zudem 
wird berichtet, datz die Sow jetvertre ter an die A lliierten 
die Forderung auf Zahlung von 50 M illiarden  Gold- 
rubel gestellt hätten. Diese beiden Fälle haben eine 
ernste Krise der Konferenz hervorgerufen, die es nicht 
unmöglich macht, daß diese m it soviel Geserres einge­
leitete Tagung ein frühzeitiges, rasches Ende findet.

Die „friedlich-versöhnende" H altung unserer ehema­
ligen Feinde jenseits des R heins erfährt eine besondere 
Beleuchtung durch das Bekanntwerden eines Geheim­
abkommens zwischen dem französischen und belgischen
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odjon waren die Hunnen von den Rossen gestiegen 
und kletterten über die M auern ; wie sich nichts regte 
schwärmten sie ein wie die Mücken auf den Honigtropfen 
aber R om eias ging gelassenen Schrittes m it seiner 
greisen B ürde bergan. N iemand soll vom Klosterwächter 
sagen, daß er struppigen Heidenhunden zu lieb einen 
T rab  angeschlagen — so sprach er seinem jungen Freunde 
M u t zu. Aber bald waren ihm die Hunnen auf der 
Fährte, wild Geschrei erscholl durch die Talschlucht, — 
wieder ein Stück w eiter, da pfiffen die ersten P fe i le / So  
kamen sie his an den Felsen der K lausnerinnen. D ort 
aber staunte selbst R om eias. A ls w är nichts geschehen, 
tonte ihnen W iborads dumpfes Psalm odieren entgegen! 
I n  himmlischer Erscheinung w ar ihr R ot und Tod ge­
offenbart worden, selbst der fromme Eewissensrat 
W aldram  vermochte ihren S in n  nicht zur Flucht zu 
wenden. „M eine Zelle ist das Schlachtfeld, wo ich gegen 
der Menschheit alten Feind gestritten, ein S tre ite r  Got­
tes deckts m it seinem Leibe", so sprach sie und verharrte 
tn der W ildnis, als alles entwich.

Die W aldburg war nim mer zu erreichen; da suchte 
Romeras das abgelegenste Häuschen aus. Äuf den Fels 
tretend, ließ er den blinden Thieto sogleich durchs Dach 
hinab, er fußte den Greisen, eh er sich von ihm wandte 
— dann hieß er den Klosterschüler sich aus die Flucht 
machen, „es könnt m ir w as Menschliches zustoßen; sag 
^ n e n . in der W aldburg, daß sie nach dem B linden 

«m  ^  I.ch s^hte Burkaxd zu ihm und zitierte 
» ? ? tl U5 und (kuryalus, die auch vor der Ucbermacht 
volsk,scher R eite r in nächtiges W aldesdunkel geflohen.

„Ich müßt zu schnell laufen," sprach R om eias, „E r­
hitzung ist ungesund und schafft Brustschmerzen, ich muß 
ein W örtlein  m it den Söhnen des T eufels reden."

E r ging an  W iborads Zelle und klopfte an den Laden. 
„Reich m ir die Hand, a lte r Drache." rief er hinein, „w ir 
wollen Frieden machen!" und W iborad streckte ihm ihre 
verwelkte Rechte h in a u s . . . .  dann wälzte R om eias 
etliche Felsblöcke an des steilen P fades A usgang, so daß 
der Z u tr i tt  von der Schwarzaschlucht gesperrt w ar, nahm 
den Schild vom Rücken und richtete die Speere; m it we­
hendem H aupthaar stand er in der Um w allung und blies 
noch einm al auf dem großen W ächterhorn, erst zürnend 
und kampfschnaubend, dann weich und sänftlich, bis ein 
P fe il sin des Hornes K rümm ung hineingellte. E in  R e­
gen von Geschossen überdeckte ihn und spickte seinen 
Schild, er schüttelte sie ab; da und dort klomm einer der 
H unnen auf die Nagelfluhfelscn, ihm beizukommen, 
R om eias Speerw urf holte sie herunter, — der Angriff 
mehrte sich, w ild toste der Kampf, aber unverzagt sang 
W iborad ihren Psalm :

„V ertilge sic im Grim m , o Herr, vertilge sic, daß sie 
nicht mehr sind, dam it m an erkenne, daß G ott über 
I 'r a e l  herrsche b is an  die Grenzen der Erde. S elo  . . . "

Sow eit hatte Vurkard des Kampfes V erlauf m it an ­
g e b a u t, dann wandte er sich zur Flucht. D a wurden 
w ir in der W aldburg sehr betrübt und schickten noch in 
der Nacht eine Schar aus, na© dem blinden Thieto zu 
schauen. E s w ar still auf dem Hügel der K lausnerinnen 
wie sie heranschlichen - der M ond leuchtete auf die K ör­
per erschlagener Hunnen, da fanden die B rü d e r . . .

E in  lau tes Schluchzen unterbrach den Erzähler. P r a ­
xedis hielt sich mühsam an der Herzogin Lehnstuhl und 
weinte bitterlich.

. .  .Da fanden sie," fuhr der Abt fort, „des R om eias 
verstümmelten Leichnam; fein H aupt hatten die Feinde 
abgehauen und mitgeschleppt, er lag auf seinem Schild, 
den welken S trau ß , seine Helmzier, krampfhaft geballt 
in  der Rechten. G ott hab ihn selig: wes Leib m it

D ie  broffae R im m er fff 8 Geste« fforf.

Tressen ein Ende nim m t, ein solcher dem Himmelsreich 
geziemt! An W iborads Laden klopften sie vergeblich, 
die Ziegel am Dache ihrer Klause w aren zertrüm m ert, 
da stieg einer aufs Dach und schaute hinab, vor dem 
kleinen A lta r  der Zelle lag die K lausnerin  in ihrem 
B lu t, drei Schwerthiebe klafften an  dem Scheitel, der 
Herr hat sie gewürdigt, un ter den Streichen der Heiden 
des M arty riu m s Krone zu erringen."

Die Anwesenden schwiegen bewegt. Auch F ra u  Hab- 
wig w ar bewegt.

„Ich habe Euch der Seligen  Schleier mitgebracht." 
sprach E ra to , „geweiht vom B lu te  ihrer W unden, I h r  
mögt ihn in der Kapelle der B urg  aufhängen. N ur 
Thieto, der B linde, w ar unverletzt geblieben: unent- 
deckt.vom Feind, schlummerte er in  der Klause am Fels. 
„Ich hab geträum t, es sei ein ewiger Friede über die 
W elt gekommen," sprach er zu den B rüdern , wie sie ihn 
weckten.

Aber im abgelegenen S it te r ta l bliebsnim m er lang still; 
die Hunnen fanden den Weg zu uns: das w ar ein Schwär­
men und Pfeifen und Grunzen, w ies der T annw ald  
noch nix gehört. Unsere M auern  w aren fest und unser 
M u t stark, doch hungrige M änner werden des B elagert­
seins unlustig, vorgestern w ar unser V o rra t aufgezehrt; 
wie es dunkelte, sahen w ir die Rauchsäule aufsteigen 
vom B rand  unseres Klosters; da brachen w ir nächtlicher­
weile durch den Feind; der Herr w ar m it uns und 
bahnte den Weg, unsere Schwerter halfen auch dazu:
so sind w ir zu Euch gekommen "

D er Abt neigte sich gegen F ra u  Hadwig —
„  heim atlos und verwaist wie Vögel, in deren

Nest der Blitz geschlagen, und bringen Euch nichts mit. 
a ls  die Kunde, daß der Hunne, den G ott vernichten 
möge, uns auf den Fersen nachfolgt. . . "

„ J e  eher er kommt, je besser!" sprach der Reickjcnauer 
A bt trotzig und hob seinen Becher.

„S ieg  den tapferen W affen der S tre ite r  G ottes!" 
sprach die Herzogin und stieß m it ihnen an.
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Gcnctalstabe übet einen eventuellen Einmarsch in 
Deutschland. Dieses Abkommen soll in K raft treten, 
siit den F all, „daß U nruhen in Deutschland die Sicher­
heit der Besatzungstruppen und die Durchführung des 
F riedensvertrages gefährden und militärische M aßnah­
men der Verbündeten erforderlich machen sollten." — 
M an  sieht, unsere „friedliebenden" Feinde verstehen es 
gut, ihre wahre Absicht h in ter einem harmlosen W ort­
spiel zu verbergen. A ls Aufmarschraum wurde für die 
belgische Armee Kleve-Eeldern-Krefeld-München-Glad- 
dach, für die französische der R aum  K aiserslautern-N eu- 
stadt-Eerm ersheim -Landau in Aussicht genommen. Über 
die Ziele des geplanten Vorstoßes wird bekannt, daß die 
belgische Gruppe über Münster-Osnabrllck-Bremen, 
Richtung Hamburg, die französische aber über M ann- 
heim -W ürzburg nach Nordbayern vorstoßen! soll (V er­
bindung m it der tschechischen Soldateska!!) — Unsere 
Feinde sind stündlich bereit, die deutschen Lande zu ver­
wüsten, bei uns Deutschen rufen aber die „großen" G ei­
ster: „H urrah dem P azifism us!"  „Nie wieder K rieg!" 
usw.

A ls A ntw ort auf die a ls  V erm ittlung zwischen G rie­
chenland und der Türkei gemachten Vorschläge des gro­
ßen Feindbundes hat die A ngora-R egierung Gegen­
vorschläge gemacht, die, wie aus London gemeldet wurde 
von den A lliierten abgelehnt wurden. E s wird berich­
tet, daß die Regierungen in  London, P a r i s  und Rom 
m it voller Uebereinstimmung die Gegenvorschläge der 
A ngora-R egierung abgelehnt haben. D ie R äum ung 
K leinasiens w ird unter keinen Umständen zu einer der 
Bedingungen für den W affenstillstand gemacht werden. 
Dieser S tandpunkt soll in einer gemeinsamen M itte i­
lung dargelegt werden, die den alliierten  Komisiären 
in Konstantinopel innerhalb der nächstenTnge übersandt 
werden wird. Die aufrechte, türkisch-nationale Angora- 
R egierung w ird sich, nach ih rer bisherigen H altung zu 
schließen, um diese Entente-Epistel sehr wenig kümmern. 
Die hohen A lliierten  haben ihr gegenüber schon in  vie­
len Dingen nachgeben müssen, sie werden es auch im 
türkisch-griechischen Konflikte.

Die Londoner „Evening News" erfahren, daß man 
neue Unruhen in I r la n d  zu befürchten habe. C h u r ­
c h i l l  schätzte die Lage in I r la n d  so ernst ein. daß er 
die üblichen Osterferien nicht an tra t. Diese M eldung 
steht m it der Tatsache im Zusammenhange, daß die rad i­
kalen Freiheitskäm pfer in  der letzten Zeit einen bedeu­
tenden Zuwachs von begeisterten A nhängern zu ver­
zeichnen haben. D ie I r e n  haben ihre Taktik den Lon­
doner Exekutivorganen gegenüber nicht geändert. Bom ­
benanschläge, M orde an englischen Polizei- und Heeres­
organen sind auf der Tagesordnung. Inzwischen nim m t 
die O rganisierung der irischen Selbständigkeitsidee ihren 
raschen Lauf nach vorw ärts. De V alero , nach G riffiths 
Friedensschluß scheinbar in  den H intergrund getreten, 
hat leine Z eit nicht ungenützt verstreichen lassen. M it 
fast unglaublicher Zähigkeit kämpft er für die Idea le  
seines Volkes. Seine Führermacht wächst m it feder 
Woche merklich. Fast scheint es so a ls  ob ei neben Lloyd 
George der bedeutendste M ann  des schweren Tagen ent­
gegengehenden, einstig unumschränkt a ls  erste Weltmacht 
herrschenden Inselreiches. I r la n d s  Schicksal ist dem des 
deutschen Volkes heute so nahe verw andt, daß m an u n ­
willkürlich näheren A nteil zu nehmen gezwungen ist 
am Freiheitskampfe der wackeren I r lä n d e r . Möge ihnen 
recht bald die volle E rfüllung ih rer Wünsche befchieden 
sein. D as deutsche Volk w ird diesen T ag auf das F reu ­
digste begrüßen.

Die W eit scheint aus dem W irrw a rr kostspieliger, aber 
immer erfolglos verlaufender Konferenzen nicht mehr

„Und Rache für den braven R om eias!" sagte P rax e ­
d is leise m it T ränen  im Aug, wie der dürre F rid inger 
sein G las an das ihre klingen ließ.

E s w ar spät geworden. W ilder Gesang und K riegs­
lärm  erschallte noch im untern  S a a l. D er junge B ruder, 
der von M u tin a  in  Welschland nach der Reichenau ge­
kommen w ar, hatte sein Wächterlied wieder angestimmt.

Die Gelegenheit zu ernster T a t sollte nicht lange mehr 
auf sich w arten  lassen.

Dreizehntes K apitel.
Heribald und seine Gäste.

Aus der In se l Reichenay w ars  still und öde, nachdem 
des Klosters Insassen abgezogen. D er blödfinnige He» 
ribald  w ar H err und M eister des E ilands. E r gefiel 
sich in seiner Einsamkeit. S tunden lang  saß er am S ee­
ufer und w arf flache Kieselsteine über die W ellen, daß 
sie drauf tanzten. W enn sie gleich anfangs untersanken, 
schalt er sie.

M it den H ühnern im Hof pflog er manchen Zwie- 
jptuch; er fü tterte sie pünktlich. „W enn ih r brav  seid," 
sprach er einm al, „und wenn die B rüder nicht heim­
kommen, so w ird euch H eribald eine P red ig t halten." 
I m  Kloster trieb er allerhand Kurzweil — an einem 
T ag der Einsamkeit lassen sich gar mancherlei nützliche 
Gedanken aushecken. — D er L am erariu s  hatte ihn ge­
ärgert, daß er ihm sein Leder am Schuhwerk geweigert; 
da ging H eribald auf des L am erariu s  Zelle, feinen 
großen, steinernen Wasierkrug schlug er in  T rim m er, 
die drei B lum entöpfe desgleichen und trennte den S tro h ­
sack auf des L am erariu s  Nachtlager entzwei und füllte 
ihn m it den Scherben. D ann  versuchte er, wie fick darauf 
liege: der harte I n h a l t  w ar scharf zu verspüre — da 
lächelte er zufrieden und ging in  des Abtes W nzm anns 
Gemächer.

Auch dem Abt w ar er gram , dieweil er ihm manche 
Züchtigung zu verdanken hatte, aber es w ar alles wohl 
aufgeräum t und in  Verschluß getan, da blieb ihm nichts

herauskommen zu können. W ährend in Genua gegen­
w ärtig  viel leeres S troh  gedroschen wird, kommt die 
Kundschaft, daß demnächst in W ashington neuerdings 
eine Konferenz zusammentreten wird, bei der die A lli­
ierten über die Rückzahlung der Anleiheschulden an 
Amerika zu verhandeln die Absicht haben. Die englische 
Regierung hat in  W ashington amtlich m itteilen lasten, 
sie sei bereit, die V erhandlungen sofort aufzunehmen. 
Die britische Abordnung wird bereits Ende A pril in 
W ashington eintreffen und dort sofort m it der am eri­
kanischen Regierung B eratungen in dieser Sache pfle­
gen. Ebenso werden die französischen, belgischen und 
italienischen Abgeordneten bereit anfangs M ai in 
W ashington erw artet. —  Der Feindbund w ird also in 
W ashington über Schuldsummen beraten, für die nicht 
er und auch keiner der sauberen Bundesgenossen aufzu­
kommen hat, weil Deutschland zufolge des „gerechten" 
Friedens und nicht weniger zufolge des E rfüllungs- 
wahnes der R athenauc dazu gezwungen wurde, die 
Kriegsschulden 6er ganzen W elt zu bezahlen. Diese
2. Konferenz in W ashington w ird sich rasch einig werden. 
E s w ird nicht zu Zerwürfnissen kommen, handelt es 
sich doch nicht, um das eigene, sondern um das Geld des 
übertölpelten Deutschen, des. Michels, der sich seiner 
Schlafmütze heute mehr denn je freut.

Deutsch-russisches A b k o m m e n .
Genua, 17. A pril. Bon der deutschen D elegation wird 

offiziell v erlau tbart: Die seit mehreren M onaten schwe­
benden V erhandlungen zwischen Deutschland und R uß­
land haben ant Ostersonntag zum Abschluß geführt. Der 
V ertrag  beruht auf voller Gegenseitigkeit. Die ordent­
lichen diplomatischen Beziehungen werden wieder auf­
genommen. Alle Ersatzansprüche von der Zeit des 
Kriegszustandes zwischen Deutschland und dem früheren 
R ußland gelten a ls  erledigt. D as gleiche gilt für E r ­
satzansprüche wegen der bisherigen Sozialisierungsm aß­
nahmen der Sow fetregierung. vorausgesetzt, daß R uß­
land auch dritten S taa ten  einen Schadenersatz für die 
Sozialisierung oder eine Rückgängigmachung derselben 
nicht zugesteht. Andererseits soll für die Zukunft der 
Grundsatz der Meistbegünstigung und des gegenseitigen 
wirtschaftlichen Entgegenkommens maßgebend fein. — 
I n  das V erhältn is der beiden S ta a te n  zu d ritten  S ta a ­
ten greift dieser V ertrag, der unter die Vergangenheit 
einen Strich macht und zugleich das Fundam ent für den 
künftigen W iederaufbau legt, in keiner Weise ein. 
Die V orteile, die von der friedlichen deutsch-russischen 
Auseinandersetzung erhofft werden dürfen, werden ganz 
Europa zugute kommen. W enn die Herbeiführung des 
deutsch-russischen Ausgleiches gerade während der Konfe­
renz zur Tatsache geworden ist, bedeutet das also nicht 
einen Verzicht auf die von der Konferenz verfolgten 
allgemeinen europäischen Ziele. Die beiden vertrag­
schließenden Regierungen sind vielmehr überzeugt, durch 
die getroffene Verständigung zur Erreichung des Zieles 
der Konferenz, nämlich der endgiltigen Herstellung des 
europäischen F riedens nicht unwesentlich beigetragen zu 
haben.

G enua, 17. A pril. Die russische Delegation gibt fol­
genden, an manchen S tellen  verstümmelten Text des 
deutsch-russischen V ertrages aus: D ie deutsche Regie­
rung, vertreten durch R athenau , und die R egierung der 
russischen sozialistischen föderativen Sow jetrepublik, ver­
treten durch den Volkskommissär Tschitscherin, sind über 
nachstehende Bestimmungen übereingekommen:

übrig, a ls  dem gepolsterten Lehnstuhl einen Fuß abzu­
schlagen. E r  fügte ihn wieder künstlich an, a ls  wäre 
nichts geschehen. D as w ird anm utig m it ihm zusam­
menbrechen, wenn er heimkommt und sich beguemlich 
niederlassen will. Den Leib sollst du züchtigen, sagt der 
heilige Benedikt. Aber H eribald hat den S tuh lfuß  nicht 
abgeschlagen, das haben die Hunnen g e ta n . . . .

Gebet, Andacht und Psalmensingen verrichtete er, wie 
des O rdens Regel gebot. Die sieben Tageszeiten hielt 
der Einsame ängstlich ein, a ls  möcht er gestraft werden 
ob der V ersäum nis, auch zur V irgilie stieg er nach M it­
ternacht h inunter in die Klosterkirche.

Z u r Zeit, a ls  seine M itbrüder auf der Herzogsburg 
m it den S ankt Gallischen zechten, stand H eribald im 
Chor; unheimlich G rauen der Rächt lag über der Halle, 
düster flackerte die ewige Lampe: er aber stimmte u n ­
verdrossen und m it heller S tim m e den E ingangsvers 
an : „H err, neige dich zu meinem Beistand! Herr, eile 
heran zu meiner H ilfe!" und sang den d ritten  Psalm , 
den einst D avid gesungen, da er floh vor Absolom, sei­
nem Sohn. W ie er an  die S telle kam, wo Uebung des 
P sa llie rens gemäß die A ntiphonie ertönen sollte, hielt 
er nach a lte r Gewohnheit an und w artete des Gegen» 
gesangs; aber es blieb rxchig und stumm, da fuhr er m it 
der Hand nach der S tirn . „ J a  so", sprach der Plödsinnige.
^sie sind fort, und H eribald ist a l le in  “ Jetzt wollte
er auch noch den vierundzwanzigsten Psalm  singen, wie 
es die Vorschrift nächtlichen Horadienstes erheischte, da 
erlosch die ewige Lampe, eine F lederm aus w ar drüber 
hingestreift. D raußen Regen und S tu rm . Schwere 
Tropfen fielen auf das Dach der Kirche und schlugen an 
die Fenster; da w ards ihm unheimlich zumut. „Heiliger 
Benedikt", rief er, „nim m  ein gnädig Einsehen, daß 
H eribald nicht schuld ist, wenn die Antiphonie ungesun- 
gen blieb." E r schritt in der Dunkelheit aus dem (thor; 
ein schriller W ind pfiff durch ein Fensterlein der K rypta 
un ter dem Hochaltar: ein heulender Ton kam herauf. 
W ie H eribald vorw ärts ging, faßte ein Luftzug fein

Artikel 1. D ie beiden Regierungen haben sich darüber 
geeinigt, daß die Auseinandersetzung zwischen dem 
Deutschen Reiche und der Sow jetrepublik über Fragen
Uus der Z eit des Kriegszustandes zwischen Deutschland 
und R ußland auf folgender G rundlage geregelt w ird:

A. D as Deutsche Reich und die Sow jetrepublik ver­
zichten gegenseitig auf den Ersatz ihrer Kriegskosten 
sowie auf den Ersatz der Kriegsschäden, das heißt der­
jenigen Schäden, die ihnen und ihren Angehörigen in 
den Kriegsgebieten durch militärische M aßnahm en ein­
schließlich aller in  Feindesland vorgenommenen R equi­
sitionen entstanden sind. Desgleichen verzichten beide 
Teile auf den Ersatz der Zivilschäden, die den Angehöri­
gen des einen T eiles durch die sogenannten K riegsaus­
nahmsgesetze oder durch Eewaltmatznahmen der staat­
lichen O rgane des andern Teiles verursacht worden sind.

B. Die durch den Kriegszustand betroffenen öffent­
lichen und privaten Rechtsbeziehungen einschließlich der 
Frage der B ehandlung der in die G ewalt des anderen 
T eiles geratenen Handelsschiffe werden nach dem G rund­
sätze der Gegenseitigkeit geregelt werden.

C. Deutschland und R ußland verzichten gegenseitig 
auf die E rstattung der beiderseitigen Aufwendungen für 
die Kriegsgefangenen. Ebenso verzichtet die deutsche 
Regierung auf die E rstattung der von ihr für die in 
Deutschland in ternierten  Angehörigen der R oten Armee 
gemachten Aufwendungen. Die russische R egierung ver­
zichtet ihrerseits auf die E rstattung des Erlöses aus dem 
von Deutschland vorgenommenen Verkauf des von diesen 
In te rn ie rten  nach Deutschland gebrachten Heeresgutes.

Artikel 2. Deutschland verzichtet auf die Ansprüche, 
die sich aus der bisherigen Anwendung der Gesetze und 
M aßnahm en der Sow jetrepublik auf deutsche Reichsan­
gehörige oder ihre Privatrechte sowie auf Rechte des 
Deutschen Reiches ergeben, vorausgesetzt, daß die R e­
gierung der Sow jetrepublik ähnliche Ansprüche d ritter 
S ta a te n  nicht befriedigt.

Artikel 3. D ie diplomatischen und konsularischen B e­
ziehungen zwischen dem Deutschen Reich und der S o w je t­
republik werden sogleich wieder aufgenommen. Die Z u­
lassung der beiderseitigen Konsuln w ird durch, ein be­
sonderes Abkommen geregelt werden.

Artikel 4. Die beiden Regierungen sind ferner auch 
darüber einig, daß für die allgemeine Rechtsstellung 
der Angehörigen des einen T eiles im Gebiete des an ­
deren T eiles und für die Regelung der Handels- und 
Wirtschaftsbeziehungen die Grundsätze der Meistbegün­
stigung gelten sollen. D er Grundsatz der Meistbegünsti­
gung erstreckt sich nicht auf die Vorrechte und Erleichte­
rungen. die die Sow jetrepublik einer anderen Sow jet­
republik oder einem solchen S ta a te  gewährt, der früher 
Bestandteil des ehemaligen russischen Reiches war.

Artikel 5. D ie beiden R egierungen werden den w irt­
schaftlichen Bedürfnissen der beiden Länder in  wohl 
wollendem Keifte wechselseitig entgegenkommen. B ei 
einer grundsätzlichen Regelung dieser F rage auf 
nation: ler Basis werden sie in einen vorherigen Ge­
dankenaustausch eintreten. Die Deutsche R egierung er­
klärt sich bereit, d ie , ihr neuerdings m itgeteilten, von 
P riv a tfirm en  beabsichtigten V ereinbarungen nach M ög­
lichkeit zu unterstützen und deren Durchführung zu er­
leichtern.

Artikel 6. Die Artikel 1 b und 4 dieses V ertrages 
treten m it ihrer R atifikation , die übrigen Bestim m un­
gen dieses V ertrages sofort in Kraft.

A usgefertigt in doppelter Urschrift in  R apallo , tan 
16. A pril 1922.

Gez. R a t h e n a u .
T s c h i t s c h e r i n .

Gewand. „Bist du wieder da, höllischer Versucher?" rief 
er, „muß wieder gefochten sein?"

Unverzagt schritt er zum A lta r und faßte ein hölzern 
Kreuz, das der Abt nicht hatte wegnehmen lassen. „ Im  
Namen der Dreieinigkeit, komm heran, Larve des S a ­
tans, Heribald' erw artet dich!" Festen M utes stand er 
an des A lta res S tufen , der W ind heulte fort, der Teufel 
blieb a u s . . . .  „E r hat noch genug vom letztenmal!“ 
sprach der Blödsinnige lächelnd. V or Jah resfris t war 
ihm der böse Feind erschienen in Gestalt eines großen 
Hofhundes und hatte ihn angebellt, aber H eribald hatte 
ihn bestanden m it einer S tange und ihm m it so tapfe­
ren Hieben zugesetzt, daß die S tange  zerbrochen w a r . . .

D a ries Heribald noch eine Auslese beleidigender Re­
den nach der Richtung hin, wo der Luftzug stöhnte; wie 
sich aber nichts nahte, ihn anzufechten, stellte er das 
Kreuz wieder auf den A lta r, beugte seine Knie und 
ging, Kyrie eleison m urmelnd, in seine Zelle zurück. 
B is  in  den hellen M orgen hinein schlief er dort den 
Schlaf des Gerechten.

Die Sonne stand hoch am Himmel, da wandelte Heri­
bald vergnüglich vor dem Kloster aus und nieder. S e it  
daß er sich von den Schulbänken weg der Vakanz hatte 
erfreuen mögen, w ar ihm wenig Gelegenheit zum A us­
ruhen mehr geworden. „Ruhe ist der Seele größte 
Feind in!" hatte Sankt Benedikt gesagt und darum  sei­
nen Schülern streng vorgeschrieben, die S tunden  des 
Tages, die nicht der Andacht galten, m it A rbeit der 
Hände auszufüllen. H eribald w ar keiner Kunst ober 
Handwerksgriffe kundig, darum  hatten  sie ihn zum 
Holzspalten und ähnlich nutzbringender Tätigkeit ange­
halten — jetzt aber schritt er, die Arme gekreuzt, an den 
ausgebeizten Scheitern vorüber und schaute lächelnd 
nach einem Klosterfenster hinauf. „S o  komm doch her­
unter, V ater R udim ann!" rief er, „und halte den Heri­
bald zum Holzhauen an! D u hast fa  so vortrefflich Auf­
sicht gehalten über die B rüder und den Heribald so oft 
einen unnützen Knecht G ottes gescholten, wenn er den
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Einstellung Äer Mehlversorgung.
Rach dcm Abbaugesetze vom 21. Dezember E 1 , B . E . -  

B l N r 716 hat der Bundeszuschuss zum Verschlcissmehl 
m it 8 3an n c t aufgehört. Der Bundeszuschuss zum 
Brotm ehl wird m it 29. A pril eingestellt, so dass von die­
sem Zeitpunkte an sowohl Brotm ehl a ls  auch Verschleiß- 
mchl von den Konsumenten ausnahm slos m it den Ge­
stehungskosten bezahlt werden müssen. E s w ird daher 
für den Konsum kein Interesse mehr bestehen. Mehl 
ausschliesslich durch die E etreideanstalt zu beziehen.

Erfahrungsgemäß hat schon beim Vcrschleihmehl seit 
längerer Zeit und seit kürzerer Zeit auch beim Brotm ehl 
ein Rückgang des Absatzes stattgefunden. Speziell beim 
Verschlcissmehl wurden in einzelnen B undesländern nur 
mehr gelinge Bruchteile des rationierten  B edarfes durch 
die österreichische E etreideanstalt abgesetzt, ein Beweis, 
dag sich hier bereits der freie Handel betätig t hat. Aehn- 
Hchc Erscheinungen, wenn auch nicht im selben Umfange, 
werden nach dem 29. A pril auch beim BrotmLhl auf­
tauchen. dies umsomehr, a ls  die G ctreideanstalt den 
Kontraktmühlen bereits die Gestattung erteilt hat. ne­
ben dem staatlichen Getreide auch im freien Verkehr er­
standenes Getreide zu vermahlen und das M ehl nach B e­
lieben abzusetzen. Aller Voraussicht nach w ird a ller­
dings die Beschaffung des B rotm ehles durch den freien 
Handel nicht so leicht sein, wie die Beschaffung des Ver- 
fchleihmehles, weil Brotm chl im genügenden Umfange 
auf dem W eltmärkte nicht angeboten ist. D as B rot- 
mehl muh daher aus im portiertem  Weizen und Roggen 
erzeugt werden, h ie r  steht wieder gegenwärtig und für 
den Rest der Wirtschaftspcriode nahezu ausschließlich 
nur der Westen zur Verfügung, dessen schwankende 
M arktlage^ sowohl w as den P re is  des G etreides a ls  
auch w as den P re is  der V aluten anbelangt, zu einiger 
Vorsicht beim Abbau der Mehlzuweisung m ahnt.

Andererseits hat der Bund ein finanzielles Interesse, 
die in den Getreide- und M ehlvorräten festgelegten K a­
p ita lien  zu realisieren, zurückzuziehen und für andere 
Bundeszrvccke zu verwenden.

W enn auch vom Standpunkte des Verbrauchers aus 
gesehen, für diesen kein Interesse mehr besteht, M ehl 
von der G etreideanstalt zu beziehen, weil er ihr und 
dem freien Handel die vollen Gestehungskosten bezahlen 
muh. so w äre es doch für die K on tinu itä t der B ro tver­
sorgung gefährlich, sofort m it einem Schlage die V er­
sorgung durch den Bund einzustellen. Dieser Uebergang 
soll daher nu r stufenweise durchgeführt werden, wobei 
au s Zweckmässigkeitsgründen, obwohl die praktische N ot­
wendigkeit dafür gegenwärtig nicht besteht, auch die 
Verschleissmehlzuweisung in denselben Term inen abge­
baut werden soll.

D as Bundesm inisterium  für Dolksernährung hat da­
her m it dem Erlasse vom 22. M ärz 1922, Z. 8998 
(A bt. G) folgendes verfügti

Born 24. A pril an erhalten sämtliche Mehlverschleißer 
und m ehlvcrarbeitenden Betriebe, die bisher über au s­
drückliche Bestellung M ehl von der österreichischen Ge- 
trcideanstalt bezogen haben, unter der Voraussetzung, 
dass sie die Bestellung fortsetzen, ohne jede A usnahme 
nur mehr höchstens 80% des kartenmäßigen B edarfes 
(bei jenen S tellen, die gegen A usweiskarten M ehl und 
B ro t abgeben) oder 80% des sonstigen Bedarfes (S p i­
täler, Wehrmacht usw.) zugewiesen (falls weniger be­
stellt wird, die bestellte M enge). Den Rest von 20% 
oder mehr haben sich diese genannten S tellen  im freien 
Verkehr zu beschaffen.

Die Zweigstelle Niederästerreich der Getreideanstalt 
hat alle M ehlverteilungs-Stellcn individuell, rekom­
m andiert, gegen Retourschein von dieser Verfügung ver­
ständigt.

D ie u n g e s ä u m t e  Verständigung wurde verfügt, 
weil die Mchlbeziehcr eine gewisse Spanne Zeit zur 
Verfügung haben müssen, um sich m it den M ühlen oder 
sonstigen M ehllieferanten wegen Beschaffung des durch 
die österreichische G etrcideanstalt nicht mehr zugewiese­
nen M ehles ins Einvernehmen zu setzen. Auf G rund 
der E rfahrungen, die m it dieser ersten Abbauftufe ge­
macht werden, wird dann anfangs M ai eine Verfügung 
folgen, ob schon vom 8. M ai an eine weitere 20%ige 
Abbaustufe einzuschalten ist oder nicht.

E s w ird Sache der mchlbeziehenden S tellen  sein, sich 
um die Beschaffung des M ehles selbst zu kümmern. E r ­
w ähnt w ird jedoch, dass Schwierigkeiten im Mehlbezuge 
bei rechtzeitiger Bestellung des M ehles bei den M ühlen 
nicht zu befürchten sind, weil die Bundesregierung für 
die Anlegung eines Getreidestockes, aus dem die M ühlen 
Getreide schöpfen können, bereits Sorge getragen hat 
E s steht jeder M ühle frei, sich Getreide auch ausserhalb 
des Stockes zu beschaffen, ebenso wie es jedem M ehlbe­
zieher frei steht, sich auch seinerseits M ehl nicht auf dem 
Wege über die M ühlen sondern auf dem sonst noch üb­
lichen Wege zu erwerben.

D a Verschleißmehl im freien Verkehr, wie die E rfah­
rung gezeigt hat, in  genügender Menge vorhanden ist, 
und nur mehr zum geringsten Teile von der österreichi­
schen G etreideanstalt bezogen wird, hat die M ehlkarte 
gegenwärtig ihre praktische Bedeutung eingebüßt. Die 
Verwendung der M ehlkarte w ird daher m it Gültigkeit 
vom 17. A pril l. I .  angefangen suspendiert, das heißt, 
die bisher m it der Einlösung der Ausweiskarten be­
trau ten  S tellen find nicht mehr verpflichtet, M ehl gegen 
Vorweisung der amtlichen A usw eiskarten zum V er­
schleiße zu bringen. M it der Suspendierung der M ehl­
karte w ird auch die W eiterführung der Kundenliste

suspendiert. E s steht demnach nach dem 17. A pril l. I .  
jederm ann frei, M ehl in jeder Menge und bei jener 
Stelle zu kaufen,, die er sich selbst ausw ählt. Praktisch 
genommen w ird hiem it nur jener Zustand durch diese 
Verfügung eingeführt, der gegenwärtig schon besteht; 
denn derzeit befassen sich nebst den offiziellen M ehlab­
gabestellen bereits andere Händlerkreise m it dem Absätze 
von M ehl. Die G etreideanstalt w ird jedoch M ehl nur an 
jene S tellen  im vorläufigen Ausmaße von höchstens 
80% abgeben, welche bisher von ihr M ehl bezogen 
haben.

Die Bestimmungen des Abbaugesetzes bezüglich der 
Zuschüsse für Personen in einem Arbeitsverhältnisse oder 
in einem Fürsorgeverhältnisse werden durch diese Mass­
nahmen in keiner Weise berührt.

Rach § 3 des Abbaugefetzes hat die Ausgabe von 
B rotm ehl und Verschleißmehl und die Ausgabe am tli­
cher Ausweiskarten für den Bezug dieser Verbrauchs­
menge b is auf weiteres fortgesetzt zu werden. Die W ahl 
des Zeitpunktes ist demnach dem Ermessen der B undes­
regierung überlassen.

M it der Suspendierung der A usw eiskarten für den 
Bezug von Verschleißmehl w ird demnach zum Ausdruck 
gebracht, dass die Versorgung der Verbraucher m it den 
vorgeschriebenen Verbrauchsmengen von Verschleißmehl 
theoretisch nicht mehr fortgesetzt werden. Praktisch hat 
die b lo s s e  Suspendierung der genannten Ausweiskar- 
tcn die W irkung, dass im Falle von S törungen in der 
Mehlversorgung die R ation ierung  und die Rayonierung 
den daraus aufmerksam gemacht, die jetzt in  ihrem Be- 
wicder auflebt. Die unm ittelbaren  Verbraucher wer- 
sitze befindlichen A usw eiskalten für den Bezug von 
M ehl für einen event, späteren B edarf aufzubewahren. 
Im  Falle des W iederauflebens der R ayonierung w ür­
den daher gleichfalls nur jene Mehlverschleissstellen in 
Frage kommen, welche bisher a ls  solche funktioniert 
haben.

Der Ausweg m it der Suspendierung der M ehlkarte 
und der dam it verbundenen theoretischen Auslassung der 
Versorgung der Bevölkerung m it Verschleißmehl auf 
G rund amtlicher A usw eiskarten musste gewählt werden, 
weil die Absicht besteht, schon ab 17. A pril l. I .  die 
Gestehungskosten des Verschleißmehles nicht mehr auf 
G rund 14 tägiger Zeiträum e im S in n e  des P arag rap h  3 
Absatz 2 des Äbbaugesetzes sondern auf G rundlage der 
Tagespreise zu bestimmen.

Die amtlichen A usw eiskarten für den Bezug von B ro t 
sowie die R ayonierung und R ation ierung  von B ro t 
bleiben unter allen Umständen b is zum 29. A pril aufrecht, 
weil der B und bis dahin noch Zuschüsse zum B ro t leistet 
Ob nach diesem Zeitpunkte auch m it einer Suspendierung 
de: Z ro tka 'ten  vorgega tge.i wird, w ird e-ncr späteren 
Et'ncheidur.g vorbehalten.
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IUI i  CZI^MErOUETI'T zufolge hlaiionalratsdesohiusses/ n u i l U L L O I V - n L S \ n O  1 vom 2. März 1922 zuerkannt.

Daher beste und sicherste Kapitals- und Sparanlage!
Wolken nachschaute, statt die A rt zu führen; warum  
tust du nicht, w as deines A m tes?"

Kein Echo geb dem Blödsinnigen A ntw ort; da zog 
e r von den Scheiten der untersten einige heraus, rasselnd 
stürzte die hochgeschichtete Beige zusammen. „Falle t 
nur," fuhr er im Selbstgespräch fort, „H eridald macht 
Feiertag  heut und setzt nichts wieder aus. Der A bt ist 
durchgegangen, die B rüder sind durchgegangen; cs ge­
schieht ihnen recht, wenn olles zusammenstürzt."

Rach solch löblicher Verrichtung wandte sich H eribald 
zum K loftergarten. Eine anderweitige E rw ägung be­
schäftigte seinen Geist: er gedachte ein paar liebliche 
Stöcke des S a la te s  zu seinem M ittagsm ahl zu schneiden 
und sie feiner zuzubereiten, a ls  in Anwesenheit des P a ­
ters Küchenmeister je geschehen wäre. Lockend malte 
er sich die A rbeit aus, wie er das Oelkrüglein sonder 
Schonung angreifen und der gröhlen Zwiebeln einige 
m itleidsvoll zerschneiden wollte: da w irbelte drüben am 
weihsandigen Ufer eine Staubw olke aus, Gestalten von 
Roh und R eitern wurden sichtbar___

„Seid ihr schon da?"  sprach der Mönch und schlug ein 
Kreuz, seine Lippen bewegten sich zu einem hastigen 
Gebete; aber bald lag die gewohnte M iene zufriedenen 
Lächelns wieder auf seinem Antlitz.

„Frem den W anderern und P ilgersm ännern  soll am 
Tor des Gotteshauses ein christlicher Bescheid erteilt 
werden," m urm elte er, — „ich werde sie erw arten."

E in  neuer E infall flog itzt durch sein G em üt; er fuhr 
m it der Hand über die S ti rn :  „B in  ich nicht in der 
Klosterschule über den Esschichten des A ltertum s gesel­
len und hab gehört, wie die römischen S enatoren  der 
senontschen G allier Einbruch erw arteten? Den M an te l 
umgeschlagen, das Elfenbeinzcpter in  der Faust, sahen 
die Greise in ihren Stühlen, unbewegten Auges, wie 
«herne Götzenbilder; der lateinisch« Lehrer soll uns nicht 
umsonst vorgepredigt haben, das fei ein w ürdiger Em p­
fang gewesen! Heribald kanns auch'"

 G elinder Blödsinn ist dann und w ann eine nei-
dcnswerte M itg ift fürs Leben: w as andere schwarz 
schauen, scheint ihm blau oder grün, zickzackig ist sein 
P fad , aber von den Schlangen, die im Grase lauern, 
merkt er nichts, und über den Abgrund, in  den der weise 
M ann  regelrichtig hineinstürzt, stolpert er hinüber son­
der Ahnung der G e fah r. . . .

E in  kurulischer S tu h l w ar zurzeit im Kloster nicht 
vorhanden, H eribald schob einen mächtigen Eichstamm 
an die P fo rte , die in  den Hof führte. „Zu w as Zweck und 
Nutzen haben w ir die weltliche Geschichte gelernt, so w ir 
keinen guten R a t d raus schöpfen?" m urm elte er. setzte 
sich gelassen auf seinen Block und w artete der Dinge, 
die da kommen sollten.

Drüben am nahen Seeuser hielt ein T rupp R eiter; 
die Zügel in den Arm geschlungen, den P fe il auf der 
Bogensehne, w aren sie spähend einhergesprengt, der hun­
nischen Heerschar B ortrab . W ie kein H in terhalt aus 
dem weidenumbuschten Ufer vorbrach, hielten sie die Rosse 
eine W eile an  zum Verschnaufen; der P fe il w ard in den 
Köcher gelegt, der krumme S äbel m it Zähnen gefasst, 
die Spore« eingepreßt; so gings in  den See. H urtig  
arbeiteten sich die Rosse durch die blauen Wogen —  itzt 
w ar der Vorderste am Land und sprang vom G aul und 
schüttelte sich dreim al wie ein Pudel, der vom kühlen 
B ad zurückkommt; m it schneidigem H urraru f zogen sie 
in der schweigenden Reichenau ein.

W ie in S te in  gehauen sah H eribald und schaute u n ­
verzagt den seltsamen Gestalten entgegen. Nachdenken 
über vollendete menschliche Schönheit hatte ihm noch 
keine schlaflose Nacht verursacht, aber w as jetzt auf ihn 
zukam, deuchte ihn so häßlich, daß er ein langgedehntes: 
„Erbarm e dich unser, o Herr, nach deiner B arm herzig­
keit E röhe!" nicht zu unterdrücken vermochte.

I n  den S a tte l gebückt sahen die fremden Gäste, au s  
Tierfellen das Gewand, hager, dü rr und klein die Ge­
stalt, viereckig der Schädel, das H aar steif struppig 
herabhängend; gelb glänzte das unfertige Gesicht, a ls

w är es m it T alg  gesalbt; — der vordersten einer hatte 
durch freiw illigen Einschnitt seinen aufgeworfenen 
M und um ein Erkleckliches nach den Ohren hin verlän­
gert; verdächtig schauten sie au s den kleinen, tiefliegen­
den Augen in  die W elt h inaus.

Ebensogut könnt m an statt eines Hunnen einen Lehm­
klumpen. halb viereckig in den Händen formen, etw as 
wie eine Nase dran  aufstülpen und das K inn einschla­
gen, dachte H eribald: da standen sie vor ihm. E r ver­
stand ihre zischende Sprache nicht und lächelte ruhig, 
a ls  ging ihn die ganze B ande nichts an. S ie  starrten 
eine Z eitlang  verw undert auf den närrischen Gesellen, 
wie die M änner kritischen Handwerks auf einen neuen 
Poeten, von dem ihnen noch nicht klar, in welchem 
Schubfach vorrätiger U rteile sie ihn unterbringen sollen. 
Itz t schaute einer die kahlgeschorene S telle auf H eribalds 
H aupt und deutete m it dem krummen S äbel d rauf hin, 
sie erhoben ein grinsendes Gelächter, einer griff nach 
Bogen und P fe il und legte auf den Mönch an ; da ging 
H eribalds Geduld aus. ein A nflug germanischen Stolzes 
gegenüber solchem Gesindel kam über ihn. „Bei der T on­
sur des heiligen Benedikt," rief er aufspringend, „die 
Krone meines Hauptes soll kein Heidenhund lästern!" 
er siel dem vordersten in die Zügel, riß ihm den krum­
men S äbel von der Seite, kampfbereit wollte er sich au f­
pflanzen . . . .  aber schneller denn der Blitz hatte ihm 
der Hunnen einer eine starke Schlinge übers H aupt ge­
worfen und riß ihn nieder; sie stürzten über ihn her, 
knebelten seine Hände aus den Rücken: schon w aren to t­
bringende W affen geschwungen —  da hub sich ein fernes 
Gesumm und Getöse wie von einer mächtig heranrücken­
den Schar; das zog die R eite r von dem Blödsinnigen ab. 
sie warfen ihn a ls  wie einen Sack gebunden zu seinem 
Eichstamm und jagten im Galopp zum Seeuser zurück.

(Fortsetzung folgt)



» B o t e  v o n  d e r  H b b s.“ F re itag  den 21. A pril 1922.

(vlf'rtjj* itig m it der S a  oenbtetumj der M eh l'a rten . 
105 ist VN' 17. A pril mi d die Eetreideanstol, nur M'chr 
Verschl i.poehl zum I i j * . u c i j e  abgeben. De die Zn 
(i'-preije i.och oben oder unten schwanken meiden, ist die 
Festsetzung eines Kleinverschleißhöchstpreises für V er­
schleißmehl von diesem Zeitpunkte an praktisch schwer 
möglich.

F ü r die Angemessenheit der Verkaufspreise, die von 
den Verkäusern unter ihrer Verantwortlichkeit in  freier 
Konkurrenz zu erstellen sind, werden sonach die Bestim­
mungen des Preistreibereigesetzes maßgebend sein.

Örtliches.
W M H vieei mib ‘Mmßebimg.

* Medizinalrat Dr. Werner beginnt seine fachärztli­
chen O rdinationen (innere und Nervenkrankheiten, phy­
sikalische B ehandlung, Röntgendurchleuchtung) m it der 
Eröffnung der K uranstalt am M ontag den 8. M ai.

* V erm ählung. Am Ostersonntag den 16. d. M . fand 
in der hiesigen Pfarrkirche die T rauung  des H errn 
Eugen C e j n a, Buchhalter aus W ien, m it F räu le in  
B erta  O h n h ü u s e r, der Tochter des hiesigen Ee- 
meindebeamten Herrn I .  Ohnhäuser, statt. Unsere herz­
lichsten Glückwünsche!

* Verm ählung. Am Ostermontag den 17. ds. fand 
in der Klosterkirche die T rauung  des H errn In g . Josef 
E s f e n b c r g e r  m it F räu le in  Mizzi S c h r e y ,  Toch­
ter des hiesigen Zim merei- und Sägewerksbesitzers 
Herrn A nton Schrey, statt. Den N euverm ählten herz­
lichen Glückwunsch!

* Frauenchor. D a m it dem Einstudieren neuer Chöre 
begonnen w ird, werden die Sangesschwestern ersucht, zu 
den P roben jeden M ontag pünktlich und vollzählig zu 
erscheinen.

* Versammlung. Die traurige Tatsache, daß die 
volksfremdc Iudenprege heute noch immer selbst in  völ­
kischen Kreisen eine große V erbreitung hat, veranlaßt 
die W erbeabteilung der „Deutschösterreichischen T ages­
zeitung", nunm ehr m it der A bhaltung von Versamm­
lungen in  ganz Niederösterreich zu beginnen. Zu die­
sem Zwecke findet am F re itag  den 21. A pril, abends 
8 Uhr im Hotel Jn fü h r  eine Versam mlung statt, bei 
welcher Herr Schriftleiter Gustav M a s c h k e  über poli­
tische Tagesfragen, Judengefahr und deutschvölkischc 
Presse sprechen wird. Deutsche Volksgenossen, erscheint 
zahlreich!

* » Im  T ale  grünet Hosfnungsglück". — Diese W orte 
hab ich aus meinem verstaubten Goethe herausgelesen, 
a ls  just die Frühlingssonne m it all ihrem Zauber in 
mein Zim m er hereinleuchtete und dam it alle B anden 
löste, die der ewige W erkeltag um mich zog, dessen Um 
und Auf Zahlen und Ziffern sind. Und der Glocken 
Fcierklang drang an mein Ohr, und Iugenderinnerung  
erwachte und der Heimat M elodie tönte aus jedem 
K lang und L aut. Ich habe die Heimat erlebt. E rleb: 
im Nückschauen, erlebt in Gegenwart. I n  der Menge 
Frohgesichter lachte m ir Glück entgegen. D er F rü h lin g s­
zauber der Sonne, der lichtes G rün vor unseren Augen 
sprießen läßt, beglückt und beseelt Mensch und N atur. 
Im  weiten T ale  regen sich B lü ten  und Knospen und 
m ir geht es nicht aus dem S in n e  und ich w ill es fest 
und fester halten, trotz Not und Sorge der Z eit: Im  
T ale  grünet Hoffnungsglück!

* A lter Brauch. E s ist ein guter a lte r Brauch in un­
serem Städtchen, zu hohen Festtagen vom S tad ttu rm e 
aus einen C horal in  die W eite zu senden. D as dringet 
durch jedes enge Eüßchen, in jedes K äm m erlein zum 
einsamen A lter und h inaus über blumige F lu r , hinan 
an der Berge grünen Hänge und grüßet m it lieblich- 
feierlichen Schall die Gemeinde. Und die Lüfte tragen 
der Töne kunstvolle Klänge in zarten W ellen w eiter 
und der Vögel S ang  verklingt m it ihnen im blauen 
Acther. Die vier M änner aber, die die steilen S te in ­
stufen so oft des Ja h re s  hinaus und hinunterfteigen, 
lobet und danket das Gefühl, viele Menschen, denen 
noch Brauch und S itte  W ert ist, erfreut zu haben. E ines 
aber möchte ich anregen. Je n e r  alte , uns vertrau te  
C horal, der schon Jahrzehnte  und vielleicht schon län ­
ger vom S tad ttu rm e  klang, sollte doch jedesmal minde­
stens einm al geblasen werden. E r  klingt uns wie „E s 
w ar einm al" aus schöneren besseren Tagen!

* Heimatschutz. I n  kurzer Zeit soll in W aidhosen 
vor der Realschule ein Denkmal erstehen für die im 
W eltkriege gefallenen Realschüler. An sich ist dies 
eine lobenswerte Sache und weite Kreise der Bevölke­
rung werden bei der immer engen V erbindung zwischen 
Schule und S ta d t ihre Unterstützung dieser guten Sache 
angedeihen lasten. E ines aber bedarf doch noch einer 
E rörterung . W eder der E n tw urf dieses iDenkma.es 
wurde bisher der Ö ffentlichkeit gezeigt, noch wurde 
die genaue Platzw ahl hiefür bekanntgegeben. E ine öf­
fentliche Schaustellung des Denkm alentw urfes und einer 
Platzskizze, die genau auch die U m rahm ung zeigt und 
das E infügen in das Gesamtbild der Umgebung dartu t, 
w äre unbedingt erforderlich. Dieses Denkmal soll doch 
von D auer sein und soll daher ein möglichst w eiter K reis 
hierüber sein U rteil geben, vor allem aber jene Kreise, 
denen Heimatschutz am Herzen liegt. W aidhofen soll 
auch hier wieder zeigen, wie sehr ihm um die E rhaltung  
seiner E igenart zu tun und wie es alles Neue einzu­
fügen weiß in  die gute U eberlieferung. Im  übrigen 
möchten w ir den Vorschlag machen, den E ntw urf der 
staatlichen S telle  fü r Denkmalschutz zur Begutachtung 
vorzulegen. Hosrat D r. E  i a n n o n i, der vor kurzer 
Z eit hier einen V ortrag  hielt, bürgt für den richtigen 
Geist, der dort herrscht. Diese W orte sind an alle ge-

richtet, die an unserer S ta d t m it Heimatliebe hängen, 
m it der B itte , auch ihre M einung bekanntzugeben.

* Osterwette«. E in  M onat schon sind w ir über den 
astronomischen F rüh lingsanfang  hinaus und noch im ­
mer w ill der F rüh ling  seinen siegreichen Einzug h inaus­
schieben, denn b is in die letzten Tage der Osterwoche 
hatten w ir noch immer W inter und schon w ar die Hoff­
nung auf schöne Ostcrfeiertage ausgegeben, da geschieht 
auf einm al ein W under: Am K arfreitag  bricht eine 
warme Luftströmung die K älte, der Himmel legt sein 
grießgrämiges Gesicht ab, und jubelnd grüßt die F rü h ­
lingssonne die Osterzeit. Alles erfüllt sich m it neuem 
Leben und wohin der Blick des Naturbeobachters sich 
auch wende, überall webt und regt sichs, es ist das große 
Auferstehen in der N atu r. M it geheimer Zauberkraft 
bringt A llm utter N a tu r die herrlichsten W under aus 
dem dunklen Schoße der Erde zum Lichte empor. Am 
W aldcsrand und auf grünenden Hängen grüßt uns der 
Frühlingsblum en leuchtende Pracht, die in bunter 
Gruppe zusammenstehend Herz und Auge erfreuen. Bon 
sonniger Höhe ans einen weiten R aum  überschauend, 
bietet der Anblick der aufgehenden S aatxn  in den frucht­
baren T älern  einen herzerhebenden Anblick. S ie  wach­
sen und gedeihen zur Freude und zum Segen der Mensch­
heit. H inaus ins F reie drängt cs J u n g  und A lt. Der 
Frühlingssonnenm orgen lockt die Spaziergänger aus die 
Prom enade und m it Behagen fühlt das gebrechliche 
A lter die erquickende Heilkraft der alles belebenden 
Sonnenw ärm e. W er jung und gesund, der w andert 
frei und wohlgemut h inaus auf lichte Bergeshöh, um 
über allen M ühsalen des A lltags hinweg den Odem 
göttlicher Herrlichkeiten zu trinken und die Schönheit 
der W elt m it freudestrahlenden Augen zu schauen. E in  
echtes N aturgenisßen. D ies alles haben uns die Oster- 
feiertage gebracht und doppelt freute es uns, da das 
sommerlich w arm e W etter aushielt, b is am M ontag 
abends alles wieder zuhause unter Dach und Fach war. 
Schon in  der Nacht auf D ienstag den 18. A pril begann 
es zu regnen und unangenehm kühl zu werden. Unsere 
Berge Jjabcn wieder ih r W interkleid umgelegt und 
heute F re itag  den 21. schneit cs auch bei uns im T a l 
wie im tiefsten W inter. E s scheint heuer, a ls  w äre auf 
unserem P lane ten  eine bedeutende Verschiebung vor sich 
gegangen, die uns den sibirischen Kältezonen nahege­
bracht hat. Die amtliche Voraussage lau tet auch w eiter­
hin auf trübes, kaltes W etter, zeitweise Regen.

* Todesfälle. Am F re itag  den 14. ds. starb hier Herr 
Josef R  e i t b a u e r, Bäckermeister und G astw irt, im 
62. Lebensjahre. D as Leichenbegängnis fand am S o n n ­
tag den 16. ds. unter zahlreicher B eteiligung der B e­
völkerung und des Vürgerkorps statt. — Am S am stag  
den 15. ds. um 2 Uhr früh verschied der hiesige bürgert. 
Schuhmachermeister Herr Josef R e m r a w a  nach län ­
gerem Leiden im 59. Lebensjahre. Den allseits bekann­
ten und geachteten M ann  begleitete auf seinem letzten 
Gange das Vürgerkorps und eine große Z ahl seiner 
Freunde und Bekannten. D ie Erde sei ihnen leicht!
_ " Todesfall. I m  hiesigen Genesungsheim starb am 
S am stag  den 15. ds. der P flegling  Herr F  e i l h a u e r 
Anton. E in  Leiden, das er sich im Felde zugezogen 
hatte, brachte ihm den frühen Tod. Am offenen Grabe 
hielt Herr V ikar Kirchmayr eine zu Herzen gehende 
Rede. E r ruhe sanft!

* Bereinshaus-Ges. m. 6. H. S am stag  den 22. A pril 
und S onn tag  den 23. A pril l. I .  je um 6 Uhr und um 
8 Uhr abends gelangt im neueröffneten V e r e i n s -  
K in o. welches vorläufig in der städtischen T urnhalle 
untergebrachr ist, das F ilm dram a „M  u t t e r  u n d  
d e r  j u n g e  T o d "  zur Ausführung. Dieser F ilm  ist 
nach dein Sensaiionsdram a „Die blonde K athrcin" von 
Richard Voß gearbeitet und weist nebst einer spannenden 
Handlung sehr schöne N aturaufnahm en und eine groß­
artige A usstattung auf. Die Vorstellungen finden zu 
Gunsten des Kriegerdenkmalfondes der Bundes-Ober- 
realfchulc statt, die K arten  sind im Vorverkauf in der 
Papierhand lung  E llinger (H elm hart) ab F re itag  den 
21. ds. und an der Abendkassa ab halb 6 U hr in  der 
T urnhalle  erhältlich.

*$on  der Volksbücherei. S am stag  den 22. d. M . ist 
die Bücherei von 5 bis % 7 Uhr g e ö f f n e t .

* Rotes Kreuz. F ü r die Lungenfürforgeftelle sind 
folgende S p e n d e n  eingelaufen: Herr F ranz B a rten ­
stein 1000 K, Herr J u l iu s  Fleischanderl. Krailhof, 
600 K . Herzlichen Dank. Um weitere Spenden wird 
gebeten.

* Krankenhausspende. F ü r Messenfond U ngenannt 
201 K. Herrlichen Dank!

* Die nächste Lebensmittelzuschußauszahiung zum A b­
baugesetz für den 5. Abschnitt (M ai 1922) an S tad tg e­
meindeangehörige findet beim S t e u e r a m t e  am 
D i e n s t a g  den 2. M  a i 1922 und M i t t w o c h  den 
3. M a i  1922 statt.

* Die 40. ordentliche Generalversammlung der allg. 
Arbeiter-Kranken- und Unterstützungskasie Waidhosen 
a. d. Ybbs findet S onn tag  den 30. A p r i l 1922, präzise 
10 Uhr vorm ittags in Herrn N agle G asthauslokalitäten. 
W eyrerstraße statt. Tagesordnung: 1. Verlesung des 
Protokolles der letzten Generalversamm lung. 2. Rechen- 
schafts-und Rcvisionsbericht über das abgelaufene J a h r  
1921, eventuell E rte ilung  des Absolutorium s. 3. W ahl 
des O bm annes. 4. W ahl des Vorstandes. 5. W ahl des 
Ueberwachungsausschusies. 6. W ahl des Schiedsgerichtes. 
7. Allgemeines.

* Sportklub. Vergangenen Sonn-tag trug die 1 .M an n ­
schaft bei sehr schöner W itterung  m it „V orw ärts" , dem 
besten Klub aus S tey r, ein W ettspiel aus. W aidhofen 
hatte Abstoß, belagerte das T or vom Gegner, konnte 
aber infolge der guten V erteidigung nicht viel ausrich­

ten. Erst in der 30. M inute  gelingt es der linken Verbin­
dung nach einem Solo g la tt einzusenden. Vorwärts 
fängt gew altiger zu spielen an, es ist ihm aber nicht
möglich, den Ausgleich herzustellen. M an  sah zwei 
ziemlich gleichstarke Gegner gegenüberstehen. Nach der 
Halbzeit nahm das S p ie l an Schärfe zu, doch wurde an 
dem R esultat nichts mehr geändert und es blieb bei 1 :0 
zu Gunsten Waidhofen. Der linke F lügel ließ diesmal 
sehr zu wünschen übrig. A ls Schiedsrichter fungierte 
Herr Skoda vom Genesungsheim und w ir danken ihm 
für die gute Leitung des Spieles. Ostermontag sah man 
eine W iener Mannschaft auf unserem Sportplatze an­
treten. Der Gegner hatte Abstoß und ist durch seinen 
M ittelstürm er in der 35. M inute  erfolgreich. Die E in ­
heimischen wollten den Ausgleich herstellen und began­
nen ein schärferes S p ie l, konnten aber infolge zu vielen 
E goism us keinen Treffer erzielen. Au<^ konnte man 
bei beiden Spielen von Kom bination nicht viel sehen 
und ohne Zufammenspiel ist es sehr schwer möglich, 
durch eine 'gute V erteidigung durchzubrechen, stuck) 
hatte m an einen Gast auf einest sehr verantw ortungs­
vollen Posten gestellt und zwar auf den linken F lügel 
und m an konnte große Enttäuschungen erleben. Dein 
Gegner gelang es noch einm al, durchzubrechen, um ein 
zweites T or zu erzielen. D as S p ie l endete m it dem R e­
sultate 2:0 zu Gunsten der W iener. D er Schiedsrichter 
ließ sehr viel zu wünschen übrig, daher dieser Ausgang 
des S pieles. Auch zeigten sich am S o nn tag  die Jungen  
w ieder/ M an konnte bei diesem S piel sehr gute tech­
nische Züge sehen und in der 18. M inu te  gelang es den 
Heimischen einen Treffer zu erzielen und führten dis 
zur Halbzeit. D as S p ie l endete 2:2. — Die Leitung 
des K lubs macht nochmals auf die ordentliche G eneral­
versammlung am 3. M ai aufmerksam.

* E inbruch I n  der Nacht von F re itag  den 14. aus 
S am stag  den 15. ds. brachen unbekannte T äter in  die 
Konditorei Schneßl &  Klackl ein und stahlen einen gro­
ßen Teil der für die Osterfeiertage bereitgestellten Böck- 
kcrcien. darun ter acht ganze Torten. D ie T äter, von 
denen jede S p u r fehlt, hatten es nnchrscheinlich auch auf 
andere Sachen abgesehen, wurden jedoch bei ihrer A r­
beit gestört und verscheucht.

Flüchtige 'Diebin. E ine Frauensperson, die sich 
M aria  B u r e s c h  nannte, tra t am 19. ds. bei der P r i ­
vaten F rau  Josefine Honig, Plenkerstraße, a ls  Bediene­
rin  in Dienst. Noch am selben Tage entkernte sich die 
O bgcnannte unter M itnahm e verschiedener Gegenstände 
im W erte von 49.000 K. Die Ausforschung der Flüch­
tigen wurde eingeleitet.

* D ie Z ifferblätter der Uhr am Stadtpfarrkirchen­
turm  zeigen nun seit M onaten  jedes eine andere Zeit 
an. W ir Einheimische sind an dieses Zeitdurcheinander 
schon gewöhnt und w ir suchen uns schon den richtigen 
M ittelw eg heraus, um nicht den Zug zu versäumen oder 
die Suppe nicht kalt werden zu lassen. E s wirkt aber 
für den vom Bahnhof Kommenden ganz eigenartig, 
wenn er auf vier Richtungen vier grundverschiedene 
Zeilen angezeigt findet, noch dazu die Uhr ansonst rich­
tig schlägt. E ine Abhilfe wäre zumindest b is zur Zeit 
des Sommerocrkehres notwendig.

* Der M örder Ernst H artliebs verurte ilt. Vor dem 
Welser Schwurgericht fand Ende M ärz die Schwurge­
richtsverhandlung gegen den Raubm örder Jo h an n  
L e h n e t  wegen seines an dem 54jährigen pensionierten 
B eam ten der österr.-ung. Bank Herrn Ernst H a r t l i e b 
am 14. Septem ber v. I .  begangenen R aubm ordes statt 
und wurde der M örder nach durchgeführtem Beweis- 
verfahren m it 9 J a  und 3 N ein der Geschworenen zu 
lebenslänglichem Kerker veru rte ilt. I n  nächster Folge 
werden w ir die Derhandlungsschrift veröffentlichen, da 
sie für Viele von Interesse sein dürfte.

* Jugendvorstellungen. D a der prächtige Hagenbeck- 
R au b tie rfiim : A l l e i n  i m  U r w a l d e  (D ie Rache 
der A srikanerin) infolge seiner zahlreichen, für die J u ­
gend äußerst belehrenden Raubtierszenen, für Jugend- 
vorstellungen von der Zensur freigegeben wurde, werden 
am S am stag  den 22. ds. um M>2 Uhr und um 4 Uhr 
und am S onntag  den 23. ds. % 2 U hr je eine Jugend- 
vorstellung veranstaltet. Preise: K 30.— , 50.— , 70.— , 
100.— .

* O Straßburg, o Straßburg, du wunderschöne S ta d t!
Der V erlag der Zeitschrift „Deutsches Vaterland" 

(H erausgeber D r. E duard S t e p a n ,  W ien, 7. Bez. 
Westbahnstraße 5) hat nun  seinem schönen Burgenland­
heft ein zweites S onderheft: „E  l s a ß - L o t h r i n - 
n c n" angereiht. E s ist zusammengestellt von D r. Otto 
Fischer. S traßburg-H am burg, und herausgegeben auf 
Veranlassung des elsaß-lothringischen S tudentenverdan- 
des. Von dem reichen Bildschmuck sei vor allem das 
B la t t des S traßburger M ünsters nach einer Radierung 
von P rof. Anheißer hervorgehoben. W as all die lesens­
w erten Aufsätze und Schilderungen über Volk und Land 
von Elsaß-Lothringen sagen, der Anblick dieses B ildes 
spricht unm itte lbar zu Geist und Gemüt von der ur- 
deutschen A rt dieses Landes und Bodens, den uns der 
Zw angsfrieden geraubt. D as Heft träg t in  die W elt 
h inaus die Klage der Deutschen, aber es w ird  auch den 
W illen verstärken, daß deutsch wieder w ird, w as deutsch 
w ar und deutsch bleiben muß. D as Sonderheft (holz­
freies P ap ie r) kostet 1000 K.

* Ausgabe der Wohltätigkeitspostmarken 1922. Rach 
einer M itte ilung  des österreichischen B undesm inisteri­
ums für Verkehrswesen (Postsektion) vom 11. A pril 
1922, Z. 10819/P— 22 werden auf G rund der Verord­
nung vom 8. J u l i  1921, B .G .B l. N r. 381 die m it der 
Kundmachung vom 9. M ärz 1922, II. Nr. 1, P .V .B l. Nr. 
12. angekündigten W ohltätigkeitspoftmarken zu 2%  K , 
5, 7V„, io , 25, 50 und 100 Kronen a in  24. A p r 1 1 1922
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ausgegeben. Die Auflagcnhöhe ist m it 200.000 Sahe» 
-esrgejetzt darüber hinaus werden noch von den einzel­
nen W erten zwischen 40.000 und 65.000 Stück aufgelegt. 
Sic werden durch die Geschäftsstelle für W ohltätigkeits­
postmarken und durch die Postäm ter W ien 1, 27, 40, 50, 
55 56 62, 65, 66, dann durch die Hauptpostämter in 
if.roz K lagenfuri, Innsbruck, Linz und Salzburg  und 
ourck die Postämter Bregenz und Eisenstadt abgegeben. 
S ie  können während der Zeit vom 24. A pril b is 22. M ai 
1922 bei allen österreichischen Postäm tern zur F re im a­
chung für den In -  und Auslandsverkehr verwendet w er­
den ' Der Verkaufspreis ist m it den. Z e h n f a c h e n  
des Nennwertes festgesetzt. D ie Geschäftsstelle gibt im 
-inne  der Kundmachung nur vollständige Sätze zu 2000 

Kronen oder 25.000 Kronen (auf Japanpap ie rs auf 
Grund der während der Zeit vom 13.—22. M ärz 1922 
-'christlich eingereichten Bestellungen ab. In fo lge  der 
Aeberzeichnung des verfügbaren V orrates erhalten die 
Besteller nur nach einem bestimmten Schlüssel gleich- 
mastig gekürzte M arlenm engen zugeteilt. Die Z uteilung 
der auf Jap an p ap ie r gedruckten W ohltühgfcitspostm ar- 
Sen wurde durch Auslosung im Beisein eines öffentlichen 
N otars bestimmt; auf jede durch das Los bestimmte 
P a r te i entfällt ein Satz (M appe). I n  W ien werden die 
Markenbesteller durch die Geschäftsstelle für W ohltätig- 
reitspostm arten von der Z uteilung verständigt; sie ton­
nen dann die zugewiesenen M arken beim Postamte 
W ien 1 gegen Abgabe der Verständigung und des post- 
amtlichen Aufgabescheines über die seinerzcitige Bestel­
lung und gegen E rlag  des Kostenbetrages beheben. I n  
den übrigen O rten geschieht die Ausfolgung an die M ar 
kenbestelier beim zuständigen Postamte, in O rten mit 
mehreren Postäm tern beim Hauptpostamte. Die zuge­
wiesenen Marken müssen zur Gänze übernommen w er­
den, sie werden nur gegen sofortige Bezahlung des en t­
fallenden Kostenbetrages ausgefolgt. Jedem  der oben 
bezeichnetest Postäm ter wird eine bestimmte Zahl voll 
ständiger Sätze und darüber von den W erten zu 5, 7V2, 
40 und 25 K eine entsprechende Zahl zum Schalterver- 
fauf zugewiesen. Die Wohltätigkeitspostmarken sollen 
tunlichst in ganzenSätzen abgegeben werden. DerVerkaus 
von Einzelw erten darf aber nicht verweigert werden. An 
eine P a rte i dürfen auf einm al nicht mehr a ls  höchstens 
nvei vollständige Sätze oder zwei Stück von jedem W erte 
abgegeben werden. D ie Postäm ter dürfen die W ohltätig  
eiispostmarken nur während ihrer G ültigkeitsdauer 

<24. A vril bis 22. M ai 1922) verkaufen
■ Bereinsackmng des Fracht-: rstatlungsdienftes. Wie 

oic Kammer für Handel, Gewerbe und Industrie  m it­
teilt, hat das Bundesm inisterium  fü r Verkehrswesen 
die Dundesbahndirektionen ermächtigt, festgestellte Nach- 
Zahlungsansprüche aus unrichtig berechneten Frachten 
und Gebühren bis einschliesslich des B etrages von 50 K 
n i* t weiter zu behandeln. Die Kammer lädt die In te  
«stellten ein, auch ihrerseits Erstattungsansprüche, die 
im 'Einzelfall 50 K nicht überschreiten, fallen zu lasten. 
Der B etrag  derartiger Ansprüche steht in einem MiH- 

erhältn is zu den durch ihre B ehandlung sowohl den 
P a rte ien  a ls  auch den V ahncn erwachsenden Auslagen 
und hindert überdies die wünschenswerte Beschleuni­
gung des Geschäftsganges der Bahnen.

* Bezirtskrankenkaste S t. Pölten. M it 28. M ärz l. I .  
wurde eine 11. Novelle zum Krankenversicherungsgesetze 
beschlossen und wird durch dieselbe das Krankengeld 

Usus 80 Prozent des durchschnittlichen täglichen A rbeits­
verdienstes erhöht. D as Gesetz tr it t  hinsichtlich der 
A enderung der Unterstützungsleistungen m it 16. A pril 
1922 in Wirksamkeit und werden von diesem Tage an 
die erhöhten Bersicherungsleistungen auch in vorher 
eingetretenen Erkrankungsfällen, für welche die Lei-

ungspflicht der Kaste noch fortdauert, gewährt. Die 
Bezirtskrankenkaste S t. P ö lten  zahlt daher ab 16. A pril 
1922 während der ersten 4 Krankheitswochen pro Tag 

achftehendes Krankengeld: in der Lohnklaste 7 K 24 — , 
8 K 40.— , 9 K 60.— , 10 K 80.— , 11 K 120 — , 12 
K 170 — , 13 K 220 — , 14 K 270.— , 15 K 370.— , 16 
H* 530.—, 17 K 720.— , 18 K 1000.— . Diese Kranken­
gelder werden bei länger andauernder Erkrankung nach 
der 4., 20. und 52. Krankhcitswoche ansteigend bis auf 
1400 K täglich in der Lohnklaste 18 (vom Beginne 
Ser 53. Krankheitswoche an), erhöht und bei 30 wöchent­
licher Versicherungsdauer bis zu 78 Krankheitswochen 
( 1 V2 Ja h re ) gewährt. D ie Beitragsleistungen bleiben 
unverändert.

* Bezirtskrankenkaste S t. Pölten. I m  M onat M ärz 
1922 waren 8122 M itglieder im Krankenstände, wovon 
4546 vom V orm onat übernommen wurden und 3576 zu­
gewachsen sind. Hievon sind 4260 M itglieder genesen 
und 51 gestorben, sodass w eiterhin noch 3811 M itglieder 
am Krankenstände verbleiben. I n  K urorten w aren 14 
M itglieder untergebracht. Im  abgelaufenen M onat 
wurde, an 5 M itglieder Zahnersatz verabfolgt. I m  obi­
gen Zeitraum  wurden betriebmützig verausgabt: An 
Krankengeldern K 20,624.969.— , an M utter- und Kin­

derschutzkosten (E ntbindungsbeiträgen, S tillp räm icn  u. 
Hebammenentsck-ädigungen) K 1,958.728.— , an Acrzte- 
und Krankenkontrollkosten K 6,179.307.— , an Medika­
mente- und Heilmittelkosten K 2.668.— , an Sp ita lver- 
pflegs- und Transportkosten K 1,395.023.— , an Begräb- 
nisgeldern K 479.160.— , an Familienversicherung K ro­
nen 260.778.— . Zusammen K 30,918.633.— . Aus dem 
außerordentlichen Untcrstützungsfonds K 75.100.— . B e­
triebsm äßig verausgabte die Kasse seit 1. J ä n n e r  1922 
K 57,575.753.— , seit Errichtung der Kasse (1. August 
1889) an statutenmäßigen Unterstützungen Kronen 
106,256.005.— . Abgeführt wurden im M ürz 1922 an 
Arbeitslosenversicherungsbeiträgen K 4,285.414.— , an 
Siedlungsfondsbeitrügen K 138.028.— , an K am m er­
beiträgen — .— . Betriebumsatz M ärz 1922 Kronen 
222,674.640.— .

* Der unsterbliche Amtsschimmel. I n  Feldkirch w ur­
den kürzlich einige S tipendien für S tudierende ausge­
schrieben, deren Gesamtbetrag nicht soviel ausmachte, 
a ls  die vorgeschriebene Insertion  in der Zeitung. E in 
S tipendium  zum Beispiel beträgt 30 K, der Bogen, aus 
dem das Gesuch um V erleihung geschrieben w ird, kostet

* Pbbsitz. (V  e r t r a g . )  S am stag  den 22. d. M . 
um 8 Uhr abends hält Schriftleiter Gustav M o s c h t e  
in Grabtiere Easthof einen V ortrag  über politische T a ­
gesfragen, Iudengefahr und deutschvölkische Presse. E s 
w ird .fü r Jeden von großem Nutzen sein, den prächtigen 
B oltsredner zu hören und ist. ein guter Besuch zu er­
w arten. _

Amstetten und Umgebung.
— Evangelische Gemeinde.

D onnerstag langte die drahtliche Nachricht von S t. 
P ö lten  ein, daß die hiesige evangelische Predigtstation 
zur Pfarrgem einde erhoben wurde. W ieder ein großer 
Schritt nach vorne! W ir werden hierüber noch genauer 
berichten.
— Gautag der Großdcutschen Volkspartei.

Derselbe fand am Ostermontag den 17. A pril vor­
m ittags im Eroßgasthofe Hofmann statt. Derselbe w ar 
von-den V ertretern  sämtlicher O rtsgruppen der Bezirke 
Amstcttcn, Haag, S t. P e te r und W aidhofen so stark be­
schickt, daß der Speisesaal sich für die Tagung fast a ls  
zu klein erwies. Den ersten Punkt der B eratungen 
bildete die Listenaufstellung für die bevorstehenden 
B auernkam m erw ahlen sowie die Durchführung der 
W ühlarbeiten. Sodann erfolgte die W ahl der V ertre­
ter der P a r te i für den Bezirksstraßenausschuß und B e­
zirksarm enrat. Die M itte ilung  des V ertreters der L an­
desparteileitung, daß die P a rte i gegen das Vorgehen 
Zwetzbachers, welcher die P a r te i in vielen Bezirken aus 
den Schulräten verdrängte, beim Verfassungsgcrichtshof 
einschreite, löste lebhafte Befriedigung aus. Nach E rle ­
digung verschiedener O rganisations- und Prcsicfragen, 
der W abl der E au le itung  und Auslosung von 2fl F a h r­
radanteilscheinen erstattete Abgeordneter D r. U r s i n ,  
lebhaft begrüßt, seinen politischen Bericht. Der G au­
tag anerkannte rückhaltlos D r. UrsinS politische H altung 
und sprach ihm einstimmig Dank und V ertrauen aus. 
M ittag s  fanden nach B ehandlung verschiedener gewerb­
licher und sonstiger Tagesfragen die B eratungen ihren 
Abschluß. Die N um m ern der ausgelosten Fahrradan te il- 
scheinc werden in der nächsten N um m er verlau tbart.
— Versammlung Hoqer.

Der in Amstetten beitbekanntc ehemalige Wander­
lehrer der Südmark Josef h o y e r ,  welcher nunmehr 
Geschäftsführer des Alldeutschen Verbandes ist. hat sich 
bereit erklärt, in Amstetten zu sprechen. D ie Vorberei­
tung dieser Versammlung hat der deutschvölkische Schutz- 
und Trutzbund in die Hand genommen, der aus diesem 
Wege alle deutschfühlenden Kreise bittet, die am M on­
tag den 24. April um 8 Uhr abends bei Schillhuber 
stattfindende Versammlung recht zahlreich zu besuchen. 
Hoyers kernige Worte werden diesmal ganz besonders 
interessant sein, da er eben von einer dreimonatigen 
Vortragsreise, die ihn durch ganz Deutschland führte, 
zurückkehrte. Er, der Deutschösterreicher wird uns über 
Deutschland, unser Mutterland, erzählen.
— Schauturnen.

Am 23. Ostermonds (April) findet auf der Schul- 
wiese ein Schauturnen des deutschen Turnvereines Am­
stetten statt. Festordnung: Ab 6 Uhr früh Wetturnen 
der Turner und Turnerinnen, Zöglinge und Schüler, 
1 Uhr nachmittags Aufstellung zum Festzug am B ahn­
hofplatz. Vo2 Uhr Abmarsch mit Eisenbahnermusik auf 
den Festplatz, 2—5 Uhr Schauturnen mit Musik, 5 Uhr 
Siegerverkündigung und Schluß des Schauturnens, 8 
Uhr abends Familienabend mit musikalischen, ernsten 
und heiteren Vorträgen.
—  W ahl in die Bezirkskrankenkaste S t. Pölten.

Am S onn tag  den 23. A pril finden, wie w ir bereits 
berichteten, die W ahlen der V ertreter der A rbeitnehm er,

sowie der Arbeitgeber in die Kassenleituna statt. W ir 
machen alle Gewerbetreibenden aufmerksam, dah Ke 
unbedingt zur W ahl gehen sollen, da die Arbeitgeber 
3 V ertreter zu entsenden haben. Die W ahl findet von 
8— 12 Uhr in der Geschäftsstelle in der Burgfriedstraße 
statt. Von der nationalen  Seite wird Herr J u l iu s  
H o f m a n n entsendet.

W ahlen in  die Bauernkam m ern.
W ir machen unsere Gesinnungsfreunde aufmerksam, 

daß am 28. M ai die W ahlen in die Landwirtschafts- 
kammern stattfinden. Wahlberechtigt sind alle E igen­
tümer landwirtschaftlich benützter Grundstücke im M in- 
destausmaße von einem Hektar. Vom 24. A pril bis 2. 
M ai liegen an: Gemeindeamt die Listen der W ahlbe­
rechtigten auf. Jeder, der in Betracht kommt, soll sich 
unbedingt das ZKahlrecht durch Einsichtnahme in die 
Liste sichern, da die nationalen  Grundbesitzer ihre 
S tim m e der Liste des Großdeutschen Hauer- u. B au ern ­
bundes geben. Die K andidatenliste w ird nächstens ver­
öffentlicht.
— Eine neugierige Frage.

Wovon hier gesprochen werden soll, das sind die 
wütenden Angriffe, welche von einzelnen Zeitungen 
gegen den S taatssekretär a. D. In g . H ans Z e r d i k  
gerichtet werden. Diese Angriffe wurden im V orjahre 
von der „Börse", einem in der breiten Oeffentlichkeit 
wenig bekannten B la tte , erstmalig veröffentlicht, in letz­
ter Zeit aber in erweitertem Umfange wiederholt und 
nun auch von der „Volksmacht" aufgenommen und in  
den S t i l  dieses sehr bekannten B la tte s  übertragen. Die 
erhobenen Beschuldigungen beinhalten Dinge, bezw. Ge­
schäfte, die zwar das Interesse des S taa tsan w a lte s  nur 
in privatem  S inne erregen dürften, aber immerhin 
un ter anständigen Menschen nicht angetroffen werden. 
N euerdings wird dem Angegriffenen auch eine enge 
V erbindung m it Ostjudcn bei einer Bankgründung zum 
Vorwürfe gemacht. E s liegt uns ferne, uns die gegen­
ständlichen Anschuldigungen, insolange w ir deren Stich­
hältigkeit nicht nachprüfen können, zu eigen zu machen. 
Ebensowenig fühlen w ir aber den B eruf in  uns, den 
A nw alt des H errn Zerdik zu spielen, da diese Rolle dem 
G enannten allein zukommt. E s würde uns aber sehr 
interessieten, von ihm selbst zu erfahren, inwieweit diese 
Anschuldigungen Dichtung oder W ahrheit sind.
— Dom eisernen W ehrm ann.

E in  B ild  der W andelbarkeit aller irdischen, oder 
richtiger gesagt aller österreichischen Dinge! E in  W ahr­
zeichen für spätere Jah rhunderte , ein mahnendes Denk­
m al an eine große Zeit für kommende Geschlechter, ein 
zweiter „Stock im Eisen" sollte er werden, und w as ist 
er in der kurzen Z eit seines Bestehens wirklich geworden? 
E in  Gegenstand des Hohnes für die einen,und ein bitteres 
A rm utszeugnis in den Augen der andern! D as erste 
A tten ta t gegen ihn wurde schon bald nach dem Umstürze 
verübt, indem ihm das Schwert aus der Hand gestohlen 
wurde. Ob das ein gemeiner Diebstahl, ob es ein ge­
dankenloser oder ein demonstrativer Bubenstreich w ar 
wissen w ir nicht. Jetzt ist der „Eiserne" gänzlich von 
der Bildfläche verschwunden. E r selbst wurde in irgend 
einem dunklen Winkel verstaut, das schmucke Häuschen 
aber wurde auf Abbruch verkauft und wird demnächst 
ebenfalls verschwinden. E in  b itteres Gefühl muß jeden, 
der noch einiger Selbstachtung fähig ist, beschleichen. 
A ls Denkzeichen an den großen Kampf, den w ir um eine 
gute Sache, nämlich um unsere Selbsterhaltung geführt 
haben, wurde er errichtet, und a ls  solches hätte ein Volk, 
das nicht jedes Ehrgefühl verloren hat, ihn auch erhal­
ten — unbekümmert um den A usgang des Kampfes. 
M an  halte sich da nur das V erhalten der Franzosen 
nach ihrer Niederlage von 1871 vor Augen! Vielleicht 
ist das Verschwinden des eisernen W ehrm annes eine 
innere Notwendigkeit! E r konnte die bodenlose Selbst­
erniedrigung, Selbstentehrung und Selbstentm annung, 
in der so viele in unserem Volke sich heute gefallen, wohl 
selber nicht mehr m it ansehen, daher m an ihn diesem 
erhebenden Anblicke entziehen mutzte.
— Berichtigung.

U nter den Personalnachrichten der letzten Nummer 
hat der Druckfehlerteufel wieder einen bösen Streich ge­
spielt. D er zum D irigenten der Z entralbank Amstetten 
ernannte Herr heißt Edwin P a a r .
— E in  deutschbewutzter Brief aus Südamerika.

E in  B rief (20. M ärz) des ehemaligen O berleu tnan ts 
Anton P rög ler — eines A m ftettners —  der sich bekannt­
lich m it seiner F rau  in B ucnos-A ires befindet, beweist 
wieder einm al ungemein handgreiflich, wie richtig die 
Anschauungen der nationalen  Politiker sind. W ir geben 
den B rief auszugsweise all denen bekannt, die unent­
wegt an Deutschlands Zukunft und Größe glauben. —
 -• — „D as hiesige Platzgeschäft krankt derzeit an

einer W arenstauung, der eine geringe Nachfrage gegen­
übersteht. Volle Lager und keine Kunden! N ur durch 
ständige und enorme P reisun terb ietungen  halten sich 
große Im porthäuser in dem heftigen Konkurrenzkampf
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♦ -®ei* e 6ie Wäsche mit Waschexkrakt-Frauenlab einige Ekun-
♦ den oder über Nacht ein. Wasche dann wie gewohnt weiter.

ES gibt schlecht« S e ife n , mit denen zwar oft merkwürdig schnell der Schmutz aus der Wüsche schwindet. A b^  
e weh! -  beim näheren Besehen der Wäsche zeigen sich zerfressen« und zerstörte Sewebeteile. Oie ätzenden Bestandteile 
einer schlechten Seife haben zwar den Schmutz weggefressen, aber das Gewebe auch. Schwerer Schaden am kostbaren Wäsche­
besitz ist die Folge.

ES gibt bessere S e ifen , die schonen zwar die Wäsche und ihre Bestandteile greifen die Wäsche nicht «n. Ader 
o weh! — ihre Reinigungskraft ist eine so geringe, daß nur durch anstrengendes und mühevolles Arbeiten die Wäsche rein 
zu kriegen ist.

ES gibt g u t «  S e i f e n ,  die schonen und reinigen die Wäsche zugleich, ohne plage und ohne Ärger, in kurzer Fett.

Oie beste ©eise ist Schicht—Seife Marke „Hirsch".
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über Wasser. E s ist eine Iro n ie  des W eltcnlaufes, vag 
gerade die Deutschen es sind, die den tiefen M arkkurs 
ausnützend, meist den letzten Trum pf in den Händen 
halten. Deutsche W aren werden hier weniger wegen 
ihrer Güte, sondern der Billigkeit halber speziell gegen­
über W aren nordamerikanischer oder englischer Herkunft 
bevorzugt. So hakte erst kürzlich Hugo S tin n cs  eine 
öffentliche Ausschreibung auf 18 Flugschiffe von 300 
und 500 Tonnen gewonnen, da er das billigste Angebot 
von 750.000 arg. Pesos machte. Krupp macht seit kur­
zem erfolgreiche Tauschgeschäfte: für Eisenbahnschienen 
bekommt er Schafwolle. Zn elektrischen G lühlam pen 
haben w ir in einem ^ jä h r ig e m  Kampfe unsern Kam pf­
gegner geschlagen: die F irm a  O sram , bei der ich ange­
stellt bin, ist eine Zweigniederlassung des M utterhauses 
in B erlin . D as Exportgeschäft A rgentin iens in L an­
desprodukten, wie Fleisch Getreide, Wolle, Häute usw. 
leidet schwer un ter der unterw ertigen V a lu ta  der euro­
päischen Länder, die a ls  H aupttäufer auftreten, insbe- 
fonders Deutschland.

W ir treten nun bald in die W intersaison ein. A n­
fangs A pril beginnt eine deutsche Schauspielergesellschast 
im T eatro  Coliseo die neuesten und  einige alte O peret­
ten aufzuführen. Im  J u n i  kommt W eingartner m it 
den W iener Philharm onikern. M it deutschen K räften 
w ird er auch W agners „R ing der N ibelungen" und 
„P ars iva l"  im T eatro  Kolon d irig ieren; der B ortrag  
in deutscher Sprache ist eine Neuheit. Leider sind die 
E in trittspreise  dera rt geschmolzen, dag sich ein N orm al- 
menschlicher diesen Ohrenschmaus nur einm al w ird lei­
sten können. — D as Leben in B uenos-A ires ist teuer, 
für den E uropäer fast unerschwinglich. Am billigsten 
kommt m an m it den Lebensrnitteln weg, die nicht nur 
in  Hülle und Fülle vorhanden, sondern auch guter Q u a ­
litä t sind. Die H ausfrau  hat nur einen Nachteil zu 
berücksichtigen, dag die sommerliche Hitze und die sie 
begleitenden Heere der Schmarotzertiere die Anlage 
einer V orratskam m er nicht gestattet. W as m an gekauft 
hat, mutz bald darauf zum Esten fertig gemacht werden. 
Hier könnte m an Lebensmittelham sterer heilen, nicht 
w ahr? Am teuersten ist die M iete, die ungefähr 25% 
des Einkommens verschlingt. D ie Kleider- und Schuh­
preise sind während der Zeit meines Hierseins auf ein 
für Jederm ann erschwingliches M ag gesunken. I m  a ll­
gemeinen bin ich und meine F ra u  m it den gegebenen 
Verhältnissen zufrieden. W er fleißig arbeitet und spar­
sam ist, findet hier nicht nu r sein Auskommen, sondern 
hat die Aussicht, m it Beharrlichkeit einen gewissen b ü r­
gerlichen W ohlstand zu erreichen. D as Amerika der 
Abenteuer ist längst nicht mehr. E ine ungeheuere 
Volksbegeisterung entfachte hier die erstmalige Ankunft 
des deutschen O zeandampfers „Gap polonie" der Hapag: 
er mitzt 200 M eter in  der Länge und hat 30.000 Tonnen 
W asserverdrängung. Fahrzeit von Hamburg bis Bue- 
nos-A ires: 18 Tage. D as Schiff w ar w ährend des 
K rieges fertiggestellt worden und mutzte lau t W affen- 
ftillstandsbedingungen an  die Engländer ausgeliefert 
werden. W ährend seiner ersten Afrikareise na rrte  das 
Schiff seine unrechtmätzigen Besitzer derart, datz sich diese 
gerne entschlossen, es den verhaßten Deutschen zurück­
zuverkaufen. M it einem A ufwand von ungefähr 40 
M illionen M ark wurde der Dam pfer von der englischen 
Versauung befreit und träg t jetzt die deutsche Flagge 
wieder zu neuen Siegen."
— Sportplätze.

Die beiden Sportplätze nächst der Znvalidenstadt 
wurden heuer einer ausgiebigen B earbeitung unterzo­
gen, so datz sowohl der Fuhballklub a ls  auch der Netzball­
verein ihrer heurigen Spielzeit m it freudiger Genug­
tuung entgegensehen können. Von den beiden S p ie l­
plätzen, welche von der Gemeinde vollkommen unent­
geltlich überlasten wurden, ist der Netzballplatz schon 
soweit fertiggestellt, datz bereits darauf -gespielt w ird, 
w ährend der Fuhballplatz erst im J u n i  benützbar werden 
wird.
—  Frühjahrstrabfahren.

M ittwoch den 26., S onntag  den 30. A pril und M on­
tag  den 1. M ai (S taa tsfe ie r tag ) findet, wie schon berich­
tet, am Trabrennplatz Amstetten das F rü h ja h rs tra b ­
fahren statt. Am ersten T ag sind folgende R ennen: 
1. Um den P re is  von Linz (45.000 K ). 2. Ig n a z  Vutz- 
P re is  (70.000 K ). Landeszuchtfahren (30.000 K ). 4. 
P re is  von W els (A m ateurfahren) (35.000 K ) und 5. 
Zw eifpännerfahren (40.000 — ). Am zweiten R enntag, 
(S onn tag  den 30. A pril) 1. P re is  von S t .  P ö lten  
(45.000 K ). 2. Amstettner B ürgerpreis (70.000 K ).
3. Landeszuchtfahren (30.000 K ). 4. P re is  von W aid- 
Hofen (A m ateurfahren) (35.000 K ). Am 3. Tag, M on­
tag den 1. M ai (S taa tsfe ie r tag ) 1. P re is  von Baden 
(45.000) K ). 2. V ereinspreis (70.000 K ). 3. Landes­
zuchtfahren (30.000 K ). 4. P re is  von W ien (A m ateur­
fahren) (35.000 K ) und 5. Zweispännerfahren (40.000 
Kronen). Die in Aussicht stehende starke Beschickung 
der F rüh jah rstrabsahren  von S e iten  der Traberbefitzer 
verspricht scharfe Kämpfe und sehenswerten S po rt. Die 
E in trittspreise , die m it Rücksicht auf die dem Verein 
erwachsenden hohen Kosten mätzig zu nennen sind, 1. 
Platz K 300.— , 2. P latz K 200.— , 3. P latz ( In n e n ­
raum ) K 100.— einschliehlich 50% Lustbarkeitssteuer, 
lasten einen guten Besuch erw arten. D as F ahren  be­
g inn t pünktlich um 2 Uhr nachmittags. Am S onn tag  
und M ontag werden in den Zwischenpausen Musikstücke 
zum V ortrag  kommen.
— Zugszusammeuftotz.

I n  der letzten Folge berichteten w ir in  Kürze über 
den am F re itag  den 14. um 1 Uhr früh stattgefundenen 
Zusammenstoh. Die Lokomotive 420 hatte  die sogenannte 
Polizei überfahren, a ls  im gleichen Augenblick der von

« B o t e  D o n  b e t  9  b b e.“

W ien kommende Eüterzug 8375 in  die S ta tio n  ein­
fuhr. E s erfolgte ein Zusammenstoß, der einen Scha­
den von wenigstens 120 M illionen zur Folge hatte. Die 
Lokomotive 420 wurde aus dem Geleise geworfen. Sehr 
schwer wurde der Eüterzug mitgenommen. Die erst im 
M ärz in Deutschland vollständig wiederhergestellte Loko­
motive wurde aus dem Geleise geworfen, der linke Zy­
linder weggerissen. Die nachfolgenden W agen wurden 
umgeworfen und übereinandergetürm t und schwer be­
schädigt. Der F ührer und Heizer des Güterzuges er­
litten  einen Nervenchok und mußten ins Krankenhaus 
gebracht werden. Die A ufräum ungsarbeiten, die von 
Hilfsmannschaften Amstettens und <St. P ö lten s geleistet 
wurden, dauerten bis zum Abend.
— Zn der vorletzten Folge der „Vollswacht" finden 
sich einige Amftettner Größen bemüßigt, sich m it unserer 
P a rte i aus dem Grunde zu befaßen, weil w ir Stickgase 
und ähnliche M itte l zur Abwehr unserer Gegner be­
nützen sollen. Ueber die von uns gebrachten M itte ilu n ­
gen in der Polizei- und Gendarmerieangelegenheit w ird 
ja die Gerichtsverhandlung K larheit schaffen und g lau ­
ben w ir, daß die von der „Pollsm acht" aufgestellten 
Behauptungen der W ahrheit nicht S tan d  halten werden 
können. Und nun zur Linzer Angelegenheit. W ir fin­
den es vollkommen begreiflich, wenn sich die Gewerbe­
treibenden vor Plünderungen schützen. Die sozialdemo­
kratische P a r te i hat bei P lünderungen immer erklärt, 
daß sie m it diesem „Pöbel" nichts gemein hat. W arum  
jetzt auf einm al diese Aufregung, wenn sich die Gewerbe­
treibenden gegen diesen Pöbel schützen wollen?
— Unfall.

Der Bindermeister B r u c k n e r  hatte am Mittwoch 
den 19. ds. das Unglück, m it der Hand in die Kreissäge 
zu kommen, von der ihm der Daum en abgetrennt wurde.
— Die Zuckergeschichte.

D ie.dunkle Zuckergeschichte, über die w ir seinerzeit 
berichteten, hat am 18. ds. in  S t. P ö lten  beim K reis­
gerichte ihr Ende gefunden. E s wurden veru rte ilt: W il­
helm E  r c g e r zu 1 M onat strengen Arrest und 
200.000 K Geldstrafe, A nton E r e g e r  zu 1 Woche 
strengen Arrest und 50.000 K und Leo S u r k i n z u  14 
Tagen strengen Arrest und 50.000 K. Adolf © r e g e r  
wurde wegen M angel an Beweisen freigesprochen. 
Sämtliche V erurteilte  haben die S tra fen  angenommen.
— Kino.

„Ludwig II.", der S am stag  den 22. und S onntag  
den 23. d. M . zur V orführung gebracht w ird, ist ein 
Lebensbild des ehemaligen Bayernkönigs, der seinem 
Volke F ührer sein sollte, aber Mensch bleiben wollte. 
Seinen Gegnern aber gelang es, ihn ins I r re n h a u s  zu 
bringen. Verfasser des Filmstückes ist Alfred Deutsch- 
G erm an. M ontag, 24. u. D ienstag , 25. „B randherd,,. 
Die Erziehungskünste einer Gutsbesitzerin an ihrem Nef­
fen haben nicht den gewünschten Erfolg. I h r  Lohn ist, daß 
er sie an seinem Hochzeitstage erw ürgt. Mittwoch den 
26. und D onnerstag den 27. läuft „Der Fuhrm ann  des 
Todes". Die E rinnerung  an das E rlebn is eines F reun­
des läßt einen Schwerkranken, der im Geist all seine 
M issetaten sieht, reum ütig zur W elt, der er Rache ge­
schworen, zurückkehren.

* * "
Mauer-Oehling. ( D e u t s c h e r  S c h u l v e r e i n . )  

Am S am stag  den 29. A pril um 8 Uhr abends findet 
im Easthause der F rau  H üttm eier in M auer-O ehling 
die diesjährige Jahreshauptversam m lung der hiesigen 
arischen O rtsgruppe des Deutschen Schulvereines statt 
unter gefälliger M itw irkung der wackeren Sängerrunde 
„d 'S toana" in  Hausm ening. E in  Redner aus W ien 
w ird über die Bedeutung und Notwendigkeit deutscher 
Schutzvereinsarbeit sprechen. M it dieser Versam mlung 
ist gleichzeitig auch die Feier des 15jährigen Bestandes 
der hiesigen Schulvereinsortsgruppe verbunden. Deutsch- 
arische Volksgenossen, M änner und F rauen , erscheint 
recht zahlreich.

Oehling. ( F a h r r a d d i e b s t a h l . )  Am 11. d. M . 
nachts wurde von bisher noch unbekannten T ätern  aus 
dem versperrt gewesenen Werkstättengebäude der Lan- 
des-Heil- und Pflegeanstalt in M auer-O ehling ein 
F ahrrad  entwendet. Dasselbe hat schwarzen R ahm en­
bau, aufgebogenes E ubernal, an der linken Tretachse ist 
anstatt einer M uttern  eine 6plende durchgezogen. 
M itten  am E ubernal befindet sich ein starker Rostfleck. 
V or Ankauf dieses F ahrrades wird gew arnt.

—  (D  i e b ft ä h l e.) A nfangs dieses M onates w ur­
den in  der R otte K rottendorf hiesiger Gemeinde von 
unbekannten T ätern  mehrfache Einbruchsdiebstähle ver­
sucht. Zuerst versuchten die Diebe beim Wirtschaftsbe- 
fitzer Pänkbauer ihr Glück; doch w ar ihre M ühe verge­
bens. Beim Wirtschrftsbefitzer Kickinger fiel ihnen eine 
gute Legehenne in  die Hände.

D o n  bet D onau.
Pbbs. ( H a u p t v e r s a m m l u n g  d e r  E e n o s -  

s e n s c h a f t d e r Z i m m e r m e i s t e r . )  Am Sonntag  
den 2. April d. J$. hielt im Gasthause Hilber in Pbbs 
die Genossenschaft der Zimmermeister in Ybbs unter 
dem Vorsitze ihres Vorstehers Franz Sattlauer ihre dies­
jährige Hauptversammlung ab. Gegenstand war Bericht 
des Vorstehers, Beratung und Beschlußfassung des Vor­
anschlages 1922, Kassenbericht, Wahl der Vorstehung, des 
Ausschusses und der Ersatzmänner. Beschlußfassung und 
Bestimmung der Umlage 1922 und allfällige Anträge. 
Nach Konstatierung der Beschlußfähigkeit eröffnet Vor­
sitzender Herr Sattlauer-Pbbs die Versammlung und 
begrüßt die Erschienenen. Vor Beginn der Tagesord­
nung widmet der Vorsitzende dem verstorbenen M itglied  
Zimmermeister Josef Stöger-Strengberg einen ttesemp-
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fundenen Nachruf. Z ur Tagesordnung übergehend und  
nach Verlesung der Verhandlungsschrift der letzten - 
H auptversamm lung erstattet Vorsitzender Bericht über , 
die Tätigkeit der Genossenschaft. Zufolge Ausschußbe­
schlusses und m it Rücksicht auf die hohen Anschaffungs­
losten, beantragt Vorsitzender die Drucksorten zu folgen­
den Stückpreisen abzugeben: Lehrbrief K 400.— , Lehr­
verträge K 200.— , Lehrzeugnissc K 50.— . Auf die B e­
ratung des Voranschlages 1922 eingehend, stellt sich das 
E rfordernis auf K 16.340.— , welchem eine Bedeckung 
bei einer Umlage von K 500.— , sowie der statutenm äßi­
gen Aufding-, Freisprech- und Inkorporationsgebühren 
gegenübersteht, wird die Annahme beschlossen. Dem 
Kassabcricht ist entnehmen, daß die ordentlichen E in ­
nahmen einschließlich Saldo K 12.480.37, die Ausgaben 
K 7.654.17 betrugen und sich somit ein S aldo  von 
K 4.826.20 ergibt. Nach Bekanntgabe des von den. 
Herren Rechnungsprüfern Zimmermeister Schrey-Waid- 
hofen und Zimmermeister G ottringer-Scheibbs über 
prüften Kassaberichtes wurde dem Vorsteher die E n t­
lastung und der Dank erteilt. Vor Vornahme der W ahl 
der Vorstehung erklärt Vorsitzender Zimmermeifter 
S a ttlau er-P b b s m it Rücksicht auf sein vorgerücktes A l­
ler die Stelle a ls  Vorsteher nicht mehr annehmen zu 
können. Ueber A ntrag  des Ausschußmitgliedes Z im ­
mermeifter Steinbacher-Hollenstein, w ird zufolge ein­
stimmigen Beschlusses der zurücktretende Vorsteher zum 
Ehrenvorsteher ernannt und ihm für seine langjährige 
Tätigkeit der Dank zum Ausdruck gebracht. Gleichzeitig 
w ird auch dem bisherigen Genossenschaftssekretär Herrn 
Amtsdirektor T raunbauer-Pbbs für seine unermüdliche 
B etätigung der beste Dank ausgesprochen. Die m ir 
Stim m zettel bezw. Z uruf erfolgte N euwahl ergab fol­
gendes R esultat: Alfred H o p f e r w i e s e r - A ms t e t t e n ,  
Vorsteher; Jo h an n  O b e r l e i t n e  r-Pbbs, Vorsteher-- 
stellvertreter; Ausschüsse: Michael S t e i n b a c h e r -  
Hollenstein, Josef W i n k l e  r-Wieselburg, Leopold 
H i e s b e r g e  r-Loosdorf, F ranz  R a g  l-Spielberg, K.
E  r ö b l-Göstling und F ranz  E  r u b h o f e r-S t. P eter 
i. d. Au. A ls Ersatzmänner: Heinrich S  ch a n p p-Am- 
stetten, Josef S  ch a d a  u e r-S t. Johann  und Michael 
S c h r a t t  m a y e  r-Ruprechtshofen. Nachdem der neu­
gewählte Vorsteher H o p f e r w i e s e r  den Vorsitz über­
nim mt, berichtet er zum Punkt Beschlußfassung und B e­
stimmung der Umlage, daß m it einem B etrag  von 500 
Kronen die Genossenschaft ih r A uslangen kaum finden 
könne, worauf über A n trag  des Zimmermeisters Schrey- 
N taidhofen die Umlage m it 1000 Kronen festgesetzt wird. 
Vorsitzender erstattet noch Bericht über die Konzession 
un ter erleichterten Bedingungen (§ 6 Konz.) im Bereich 
Strengberg und bedauert, daß in ähnlicher Sache schon 
im V orjahre an den Reichsverband der Eenossenschatts- 
verbände und Fachgenossenschaften W ien gestellte A nfra ­
gen unbeantw ortet blieben. D ie Genossenschaft wendete 
sich m it einer Eingabe an den Gewerbebund W ien, w el­
cher der Genossenschaft die R ichtlinien zur S te llung­
nahme gegen E rte ilung  solcher Konzessionen ausführ­
lich berichtete. Nach eifriger B era tung  verschiedener 
sachlicher A nfragen und A nträge schließt Vorsitzender mir 
Dankesworten an die Erschienenen die Versammlung

Tagesneuigkeiten.
Eröffnung einer neuen Glasfabrik in Deutschösterreich.

I n  den W öllersdorser-W erken findet am 20. ds. um 
10 Uhr vorm ittags die feierliche E röffnung einer neu­
errichteten G lashütte  statt, bei der auch der B undes­
präsident seine Teilnahm e zugesagt hat. Die G lashütte , 
vorläufig ein 12hafiger Ofen (ein zweiter Hafenofen 
ist bereits im B au ) wurde von der Werksdirektion ohne 
M ith ilfe  fremden K ap ita ls  errichtet. E in  besonders 
günstiger Umstand hierbei w ar die G ewinnung einer, 
geschlossenen Gruppe von G lasarbeitern , die a ls  Deutsch­
österreicher zur A usw anderung au s der Tschechoflovakei 
gezwungen wurden. Die Hütte w ird m it dem einen 
Ofen vorläufig zirka 3500 K ilogram m  reines G las täg­
lich erzeugen, und zwar: Siphon- und Kracherlflaschen, 
Drogengläsei und -flaschen, Biergläser, Becher, sowie 
W irtschaftsgläser mehrfacher A rt, wodurch einem d rin ­
genden B edürfnis der deutschösterreichischen Verbraucher 
abgeholfen w ird, die bisher gezwungen w aren, ihren 
B edarf in  der Tschechoflovakei zu decken. D er notw en­
dige Q uarz w ird in erstklassiger Güte aus deutsch öster­
reichischen Q uarzgruben bezogen. Die Eröffnung dieser • 
G lashütte , die nächstes J a h r  auch noch durch einen W an­
nenofen zur Erzeugung von gewöhnlichem E rü n g ta s  
ergänzt werden soll, stellt ein erfreuliches M erkm al in  
der A ufbauarbeit der deutschösterreichischen Industrie  
dar.

Frankreichs ewige Schande.
I n  der amerikanischen Zeitschrift „Issues cf the Day" 

schreibt ein Offizier der dritten Division des amerika­
nischen Feldheeres Edward I .  Le B  l a n k:

„Wenn das amerikanische Volk nur die Hälfte wüßte 
von dem, was wir amerikanischen Soldaten gesehen 
haben, so würde es aufstehen in gerechtem Zorne und 
von seinem Präsidenten verlangen, daß er den Franzo­
sen sofort die Zurücknahme dieser schwarzen Bestien aus 
Deutschland befehle. Wenn Frankreich dieses verwei­
gern würde, bin ich überzeugt, daß jeder amerikanische 
Soldat mit Freuden wieder nach Deutschland zurück­
ginge, um diese schwarzen Bestien nebst ihren Offizieren 
totzuschlagen und wenn es sein muß, die Franzosen eben­
falls zu züchtigen.

Zur ewigen Schande von Frankreich muß gesagt wer­
den, daß nach Unterzeichnung des Waffenstillstandes ge­
rade diese Bestien zur Bewachung des deutschen Volkes
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nach Deutschland geschickt wurden. E in  Teil von ihnen 
tarn in die Nähe derjenigen Zone, in der ich m it meinem 
T ruppenteil lag. S ie  gingen geradenwegs in die deut­
schen Häuser und vergewaltigten deut,che F rauen  und

tragen hieran die Hauptschuld, da die 
französischen F rauen  in den französischen S täd ten  lieber 
mit schwarzen a ls  m it weißen M ännern  gingen. D ies 
ist überall bekannt. Ich habe aber niem als gesehen und 
zehört, das, ein deutsches Mädchen freiw illig m it einem

^  In°England^und Frankreich hat man sich große M ühe 
gegeben, uns einzuprägen, daß das deutsche Volk grau- 
ianie Wilde, Unmenschen und die größten Schurken der 
Melr seien. A ls w ir nach dem Waffenstillstand dort 
ankamen, nahm man uns sehr freundlich auf, behandelte 
m s  m it aller Zuvorkommenheit und w ir fanden bald 
heraus, daß die Deutschen das beste Volk sind, das w ir 
in Europa kennen gelernt haben.

W enn das amerikanische Volk auch nur einigermaßen 
Sie W ahrheit über diesen Krieg wüßte, so würde es uns 
unterstützen, wenn w ir sagen: N iem als wieder wollen 
wir an 5er Seite Englands und Frankreichs kämpfen."

D e u t s c h e  S c h u t z v E M s a r b e i t .
L c i t s p r u c h i  „Nichtswürdig ist die Nation, die nicht 

i h r  Mies freudig seht an  ihre Ehr«!" 
Deutsche m erket! F r i e d r i c h  S c h i , ! - r .

E h r e n p f l i c h t  jedes Deutschen -  ohne Unterschied des S tandes 
und Gkschlechtes -  ist cs, M i t g l i e d  e i n e s  d e u t s c h e n  Schuch* 
-etere i n e s  z 11 sei n und die Schuchoeremsßiele zu fördern durch;: 
Ü e g a t e  btt der Testamentserrichtung: durch: S p e n d e n  bet Ge­
winn sten, Erbschaften und aufoergemöhnlichut Geschäfts- ober A rbeits­
verdiensten ; durch: S a m m l u n g e n  bei Festen, Taufen, Hochzeiten 
und oben freudigen (Ereignissen; durch: Zuwendung von S ü h n e »  
g e l d e r n  in gerichtlichen und anderen S treitfällen ; und schließlich 
dairch unverdrossene W e r b u n g  neuer Schutzvereinsmitglieder?

Die deutschen Schutzvereine sind u n p o l i t i s c h e  Vereme. ab» 
etts jeder D a  r tc  ipolitik und j e d e r  ehrliche Deutsche ist darum als  
•Mitarbeiter w i l l k o m m e n

Anerkennung für den Verein Südmark.
Dr. Hugo © r o t h e  schreibt im soeben erschienenen 

Jahrbuch des V ereines für das Deutschtum im A us­
land: „Die D e u t s c h e n  O e s t e r r e i c h s  am ffirenj- 
iaume der Völker stehend und m it fremden 'N ationalitä ­
ten vielfach untermischt, haben den völkischen Kamps 
eher erfahren und leisten müssen, verfügen also über 
Erfahrungen, die w ir uns noch zunutze machen müssen. 
Zu diesen vorbildlichen O rganisationen gehört auch der 
unermüdliche und schöpferische V erein S ü d m a r k " .

Schutzoereinsarbeit in neuer Beleuchtung.
W as w ir Oesterreicher schon seit Jahrzehnten  m it 

in seren Schutzvereinen zu erreichen streben, w ird nun

auch im verstümmelten Deutschen Reich m it ähnlichen 
O rganisationen ins Werk gesetzt. Dabei t r i t t  beson­
ders die ungeheuere volkswirtschaftliche Bedeutung der 
Schutzvereinsarbeit für das Eesarntvolk in den V order­
grund. E ine neue Beleuchtung von diesem Standpunkte 
erhält auch unsere erprobte österreichische Schutzarbeit 
durch die eben erschienene Erundschrift N r. 6 der Süd- 
mark „Denkschrift Uber die volkswirtschaftliche Bedeu­
tung der Südm arkarbeit". D ie für alle Bevölkerungs­
kreise höchstinteressante Flugschrift ist zum Preise von 
K 20.— von der Südm arkverlagsabteilung in W ien 7., 
M ariahilferstraße N r. 98 zu beziehen.

Südmarkarbeit.
Vor kurzem erschien der Tätigkeitsbericht der S üd ­

mark für das J a h r  1921, ein kleines, aber lehrreiches 
und darum  zur eingehenden Durchsicht zu empfehlendes 
Heftchen (P re is  K 20.— , erhältlich in Graz, Joanneum ­
ring ! 1 und in W ien 7., M ariahilferstraße 98).

Die Südm ark hat es verstanden, in kluger Weise sich 
den durch die staatlichen Umwälzungen bedingten V er­
hältnissen anzupassen. Ih re  führenden M änner fanden 
den Weg zu neuer fruchtbringender völkischer A rbeit, 
die neben der B etreuung bedrohten Deutschtums nicht 
der kulturellen Erhebung des gesamten deutschen Volkes 
vergißt. Durch den Zusammenschluß der Südm ark, des 
B undes der Deutschen in Niederösterreich und des V er­
eines zur E rhaltung  des Deutschtums in U ngarn wurde 
vor allem eine Vereinheitlichung des W irkens erzielt 
und mehr K räfte für die eigentliche Schutzarbeit frei. 
I m  aufklärenden S inne arbeiten nun die Südmark- 
torrejpondenz und die „Deutsche Erenzwacht", Lichtbil­
dervorträge, welche die A nteilnahm e an den geraubten 
Gebieten wach erhalten, die W andkarte, die auf das 
schreiende Unrecht der Zw angsfriedensverträge hinweist, 
die Spendenscheine, welche der Anschlutzbestrebung und 
dein Selbstbestimmungsrechte gelten; in zahlreichen 
Fällen verm ittelte die Südm ark in Angelegenheiten 
der Deutschen Südslaviens, griff sie zu Gunsten der 
B urgenländer ein. schuf die Heinzenspende (1,200.000 
K ronen), förderte den Oedenburgerheirnatdienst, tra t 
Tschechisierungsbestrebungen in W ien und Niederüster- 
reich entgegen, nahm A nteil an der Volksabstimmung 
in Oberschlesien und gründete und un terhält ein deut­
sches Schülerheim in Graz für die Söhne vertriebener 
Deutschen.

G ro M g ig  gestaltet sich die innere Ertüchtigungs­
arbeit; w ir danken der Südm ark, daß sie die D ürerbund­
arbeit, ihrem S inne  entsprechend, auf rein arische 
G rundlage gestellt hat und dam it echte deutsche Volks­
kultur hegt und verbreitet, bodenständige S itten  und 
Gebräuche pflegt und dam it das auf E rkenntnis beru­
hende Deutschbewußtsein hebt. Ih r e  M onatsschrift 
„Die Südm ark", heute auch das Sprachrohr des Oesterr.

Heimatschutzverbandes, hat sich in kurzer Zeit zu einer 
hochbeachtenswerten Zeitschrift guten Geschmackes au s­
gebaut.

Die E innahm en des Ja h re s  1921 betrugen Kronen 
8,209.228.— (2,800.000.— im V orjahre) die Ausgaben 
K 5,328.608.— (gegen 2,980.000.— ) von denen Kronen 
4,100.000.— völkischen Zwecken zugeführt werden konn­
ten.

Die verständige Kostengebahrung geht schon daraus 
hervor, daß für Gehalte, wie die Kosten der Kanzleien 
in W ien und Graz u. dgl. m it der bescheidenen Sum m e 
von K 1,099.000.— das A uslangen gefunden wurde.

Eingesendet.
(F ü r Form  und In h a lt  ist die Schriftleitung nicht oerantroortlich.)

Genua
wird Mtfcheiderr

ob der W iederaufbau (Europas beginnen Kanu.
3m R ate der Völker wird auch

Di e  S t i m m e  Der R e p u b l i k  Ze s t r r r e i c h  g e h ö r t
werben, deren Wirtschaft an den Folgen des Krieges wohl am 
meisten gelitten hat. W ir stehen an der Schwelle schwerer E r­
eignisse und müssen mithelfen bei der Wiederaufrichtung, stärker 
denn je. N ur durch den Wohlstand des S taa tes  ist der W ohl­

stand des Volkes gesichert. Deshalb beachte man die

Messn im. MißtucbeliH v. J. 1922
welch« dreimonatig kündbar und eskontfähig sind, dabei den 
weiteren Vorteil bieten, datz die Zinsen auf 7 4 Prozent er­
höht werden, wenn der Käufer dieser Schahscheine sein P ap ie r P 

ein F ah r lang in seinem Besitze behält.

« n ta u f atm A vsim ist üöer Die R entab ilitä t nnb Sicherheit bei Dem 
W f p ii t t n f ic n a m t  bei Den B auten , Sportassen nno SreDttlnftl taten  

In Den jew eiligen  Geschäftszeiten.

ä

Inunlldsn-Rfno Umsteften.
© p i e l p l c n :  w«

Gamstos. 22. April Gmmlas, 23. Apt*

Ludwig II.
M salaa, 24. April SXauWag. 25. April

Brandherd.
Mittwvch.ÄS. Apell Dowrrrölas, 27. April

Der Fuhrmann des 
Todes.

!

D r u c k e re i  W h o f e n  o . d . M
-  Des. m. 1. H. -
Oberer Stadtplatz Mr. 33
-  (G erade der Vetiieiirsbnnk) -
empfiehlt sich ?ur Herstellung aller Arten von Drucksorten 
f l  den Privat- und Geschdftsheflurf, wie Besuchskarten,
Briefpapieren mit Mnmensuufdruck oder Monogruimprdgung, 
den verschiedensten Faniilienanzeigen und allen anderen 
Drucksorten von der einfachsten Dis zur feinsten Ausführung.



S eite  8. „ B o t e  v o n  d e r  H b b s." F re itag  den 21. A pril 1922.

S E E  M ögen  on Die M J J L  W  leis 30 K M i n ,  Da sie sonst nimt tnttotn tonnen.
litöflt, bfflst SftusBBbilfin, *̂«1
tonn, tvlrb zu finöerfofcm Ehepaar gesucht. Gute 
S T S e f f i11? . e0t)n flrf'tt>CTt' ^"lragcn an

M W H M W t i d e r i l i  C S S
Dam en. Lderänberung in «leidem , Ausbessern 
Von Wäsche und Anfertigung neuer Sachen. 
Adresse erliegt in der D erw .d . 2)1. 2470
fR frH w fD F  9.ut eingeführto. suche für meine 
«O v lU -v K r^ a tn o fQ b rtfa tc  an allen Vlützen. 
D r. MgervoUtzaler. M an u -W ien .  3469

Beine weiße Fox-Mdin, Ä
laufen. (Segen Belohnung Wehrdau SchwellSb 
(«ralchof) abzugeben bezw. zu verständigen. 2462

Kunstdünger
(Lhomasmehi. Superphosphat. Kalisalz. Kalk- 

slichtoff)

Vvrwuli- ftlltorniBurgunder 
« P r  StuM urruhr Kleie
offeriert H al, imb VrobntltnbonMnng

H. Brandt ^ 2
tZBaibbofen » Add«. l tn lm  ©iabt 30.

Singer-
Zentra!bobhin-u. 

Ringschiff- 
Höhmaschinen

hi esstk lässiges Ausführung 
und Qualität em pfiehlt 
den v e re h r te n  K unden

se in  re ich h a ltig es  L ager

Jesef Krautschneider, S S S
Wajdhofen a. d. Ybbs, Untere Stadt Nr. 5 .

Offerte auf Verlangen gratis. 2292

BRAUSEPULVER
C itrone un d  Him beer, fe in s te s  Arom a, in 

P äckchen.

„Prinzeß“-HBarschampoon
v orzüg liche  S ch au m k raft, ii 

100 Briefen.
in  K arto n s  zu

„Cyklop“- Lederkitt
b estes K lebem itte l z u r  R e p a ra tu r  v on Schuhen, 
S iem en . G eld taschen  etc. W asser- und H itze- 

beständ ig . Kein Lei«!

„Schmetlerlinf-Stoffarben
F n e d e n sq u a litä t, z u r  F ä rb u n g  vo n  150—206 gr. 
"Wolle, H albw olle, B aum w olle o d er Seide, in  
L a r io n s  zu  100 B riefen, 20 vergeh. N uancen.

„ERK A“, Chem. Ind.-G. m. b. H.
Wien kV., Sefogtsee 18/m. 2466

D a n k .
Für die liebevolle Teilnahme an dem schmerzliche» 

Verluste, den wir durch den Tod unseres Gallen, Vaters 
und Schwiegervaters, des Herrn

Sofef Reitbauer
erlitten haben, danken wir allen Verwandten und 'Bekann­
ten aufs wärmste.

Namentlich sprechen wir dem verehr!. Bürgerkorps, 
dem Kriegerverein, den Freiw. Feuerwehren von W aid- 
hosen und Zell a. b. P b b s , dem kath. Gesellenverein, 
dem Christi. Arbeitervereine, den Bäcker- und G astw irts­
genossenschaften und allen, die den teuren Verstorbenen zur 
letzten Ruhe begleitet haben, unseren tiefgefühlten Dank aus.

W a i d h o f e n  a. d. 9> b b s, im April 1922.

wes Ile  tiefttlnreraden Hinterbliebenen.

Gegen Blutarmut 
und Bleichsucht

empfiehlt die Apotheke Mitter- 
borfer in Umstellen ihren ^

i i n o - M  mit W .
ßUcr Flasche 1600 Krauen 

Große Flasche 2200 Krone» 
davon Flaschenetnsatz 100 Kronen

Viel Butter
nusuen!$H llth
sönnen S ie  mit meinem 
Lumar-Geparator erzeugen. 
ÄScöet T ag ohne einem sol­
chen bedeutet für S ie  ver­
lorenes Gelb. — Preislisten

Rr. 15.
M T  Vertreter gesucht.

Schöne gelbe

Erdrüben
für Futterzwecke in größeren Mengen 

preiswert abzugeben. 2468

W imm er, Abbstherstr. 23

o S E t C MFahMer
Pneumlttik W ie 

WeWr unD W e i l e
auch für M otorräder und Nähmaschinen 
in P rim a-Q ualitä t bei mäßigen Preisen. 
R eparaturen gewissenhaft und prompt. 
Illustrierter P reiskata log  3h. 17 gegen 
K 100 —. Billigst- Einkaussquelle für 
Wiederverkäuser. A lo is T B utte , Spezial­
haus für Fahrzeug-Industrie, Wien, V II., 

Zieglergasse 7. 3413

Zum sofortigen Eintritt werden gesucht:

t M i l e r .  1 M M l .  1 MKUMu.
Anfragen mit Angabe der bisherigen Verwendung und Lohnansprüche 

bei freier W ohnung sind zu richten a n : 2471

Feilenfabrik FrankenfelS an der Mariarellerbahn.

Danksagung.
Anläßlich des Ablebens unseres unvergeßlichen Gatten, 

B alers, Großvaters und Schwiegervaters, des Herrn

Josef Nemrava
sagen wir allen Bekannten für die 'iebeoolk Anteilnahme 
an unserem Schmerze den wärmsten Dank. In sbesondre  
sei dem Oberstadtphgsikus Herrn Dr. Effenberger für die 
überaus aufmerksame Behandlung, ferner der hochw. Geist­
lichkeit für die Führung des Konduktes, dem oerehrliche» 
Bürgerkorps, der Schuhmacher-Genossenschaft, dem Ge­
sellen- und christl. Arbeiterverein auf das herzlichste gedankt.

W a i d h o s e n  a. d. 9) b b s, April 1922.

246t Familie» Nemrava. W a r  ant) Kellner.

Erlaube mir allen unseren werten Kunden für das bisher ent­
gegengebrachte Vertrauen bestens zu danken und ersuche, mir mir 
demselben auch fernerhin geneigt zu sein. Ich  werde bemüht sei», wir 
bisher durch gute und schnellste Bedienung allen Wünschen meiner 
werten Kunden zu entsprechen.

Gleichzeitig mache ich aus mein größeres

Lager in Schuhen
zu alleräußersten Preisen aufmerksam. 2474

B a r b a r a  N em rav a
GchuhmachermeisterS-Wiltoe, W aibhofea a. d. Ubbs

Gelegenheitskauf!
5.000 Glück Eichenhohschasfeln

75 Liter In h a lt  mit 2 Handdaube«, 35 cm hoch, 65 em weit mit 3 Eisenreifen 
P re is  per Stück 4500 Kronen  

roerben auch einzeln verkauft.

A d le r  6 Soll». Faitfnbril M e» IV., M orgafie 16, Zeleson m
Ein- und ® erkauf aller Sorten  Eisen- und HolzfSster.

ENNSTALER BAUGESELLSCHAFT M. B. H.
T elegr.-A d r.: Ennsbau W eyer.

Industriebauten jeder Art, Spezialbau von 
Familien- und Siedlungshäusern

nach behördlich genehmigten Sparbauweisen in Zementschlackenhohlsteinen und 
patentierten Leukolithhohlsteinen, sowie Leukolithbaustoffen. 

A lleinausführungsrecht für W eyer u. Umgebung. V ertrieb sam t!. B aum aterialien .

W E Y E R  A. D. E N N S . F ernsprecher: W eyer 22,

Eigene Erzeugung von Zementwaren, wie 
Dachziegel, Rohre,

Form steine, Pflasterplatten, Orkanpfosten, landwirtschaftliche Futtergeschirre, 
sow ie Stalleinrichtungen. 24fiT

G rabsteine von e in fachste r bis so lideste r Ausführung nach  Zeichnungen etc. etc.

Zahle höchste Preise fü r: 2372

K i t z f e i l e
a*6 alle anbeten Haustierfelle, Mlbbecken, 
RauhwarenbSIge, Borsten, Kuhschweif-,! 
Schweinshaare u. Roßhaare, Kälbermagen. 
«•Mobstt). zell II L. «nebenher »ollsfchnlt)

Post WaibHofen a. b. 3)665.
4 M

AGRARI A-  M A S C H I N E N
vom besten — das B este! 2288

ÄllelnndwIrtsM iischiiien
von d e r  kleinsten bis z u r  größten bekom m en 

Sie gut u n d  blUls bei der 
AGRARIA, Wien IV., Rechte Wienzeile 1, Abt S83
F ilia le n : G raz, In n sb ru ck , S a lzburg , V illach.

*  3 ° ° Io b illig e rf O v  io“ ' “ ‘ b w  1
afe Oberall kaufen Sie

Kleiderstoffe von K 2 .8 5 0 —  aufw. (Q ualitätsw are)

Gross - Amerikaner Restenhaus
preise. — Poetversand gegen

Wien, VII., W estbahnstrasse Nr. 23 .

Konkurrenzlos für Wien 
in Preis und Qualität! 3461

Verschiedene Reste von ChHfenen, Bettzeugen, Dirndl, Kretonnen. — Hausierer und Wiederverkänfer Ausnahms-
— Mueter gratis gegen Einsendung ron Franklemngsmarken!

A d r e s s e  b i t t e  g e n a u  z u  b e a c h t e n ! !

R c h t U N g ! G roßes Lager in Achtung l

Stoffen aller Art
sowie schnellste nnb billigste A nfertigung von

Anzügen, Werkleider. Iackets, Smokings
In modernster A usführung.

Rudolf Haider, Schneidermeister
W aibhofen a. b. Ubbs. Obere S tab t 35.

LO
zur E

! T n l n i e  T X / T r

W ir suchen geeignetes

K A L
zur Errichtung einer Filiale. 2467

Julius Meinl, Kaffee-Import, Wien.

M i W  S t t t f l h  ä h -  H . M n f t t  
l  W i t t  » i n t e  W i l l i

In L  Leder 
und bester

feiste
m m r i i n i i m n i oimiih .... ..

■ i i i i i i n r  «huu , - « M M , ____
l l U l u y i r f  =Bön6er, Leisten und S E t r t t t l  

Strecker. W a t t n ,  Appreturen. Wichse. Kchnhsette u. Sele. Preise im Schnnsenster! Wiederdeüiinser Rabatt! c J Z U f
  0. H. N b
Oberer Gtabtplah 8.

Druck und Verlas der Druckerei Waid Hosen a. d. Mbs. W r die Schrift leitung verantw.: Stefan Rützler, Waidhofrn a. 6. Hbds.


